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Halle, Mittwoch, den 9. Jannar

Schnelle und klare Antwort
Der Wahnſinn des Ausnahmezuſtandes. Wie lange will das Kabinett

in früheren Tagen eine weniger umfangreiche Grwerbs
loſigkeit ſich geltend e, lag immer wieder die Gefahr gewalt-
ſamer Exzeſſe vor. Die Auswirkungen der Jnflation und der Kriegs

und Plündern lehrte, machten ſich beſonders geltend. Erſt in den
und en 1922 erlebten wir in den verſchiedenſten

eilen Deutſ s Zuſammenrottungen mit dem Ziele von
P Jmmer wieder war die Polizei imſtande, Ge
walta ngnen innerhalb kurzer Zeit unmöglich zu machen
und 7 der Lage zu werden. Heute iſt die L üvbeitnehmerſchaft viel ſchwieriger als n
vollen Wochen der Jnflation des Jahres 1923. Wenn aber trotz
der Beſtrebungen der Schwerinduſtrie, überhaupt des geſamten
Unternehmertums, trotz Hunger und endloſer Entbehrungen heute
Zuſammenſtsße und Plünderungen ſich nicht ereignen und ſelbſt
die im Vorjahr immer wieder drohenden r kaum noch
in Erſcheinung treten, dann iſt das in erſter Linie auf die Diſzi
plin der breiten Maſſen ſelbſt auf nichts anderes zurück
zuführen. Leider aber iſt dieſe Diſziplin erneut bedroht, ohne
daß die Reichsregierung hierfür das geringſte V is auf
bringt. Sie erkennt nicht, daß es heute ein Wehnſinn iſt, den
Ausnahmezuſtand aufrechtzuerhalten, deſſen Aufgabe an
geblich inrmer noch ſein ſoll, die Gefahr irgendwelcher Unruhen
zu vermeiden. Jmmer und immer wieder haben wir die Reichs
regierung aufgefordert, zu beweiſen, daß dieſe Gefahr tatſächlich
beſteht, ohne dieſem Verlangen bisher auch nur im ge
ri men wäre.Dieſe Paſſivität des Kabinetts Marx iſt durchaus verſtändlich.Wollte die Reicheregierung tatſächlich eine den Verſuch machen,

die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtands
ſachlich vor der Oeffentlichkeit zu begründen, dann müßte ſie auch
feſtſtellen, daß in die zwar e e, aber immerhin kühle und be
ſonnene Maſſe das eigentliche Moment der Unruhe erſt durch die
Willkürherrſcheft einzelner Generale hinein getragen wird.
nen Anfang zu dieſer Feſtſtellung hat die Reichsregierung bereits
einmal durch die am 31. Dezember erfolgten Ergänzungen zu der
am 28. September verhängten Ausnahmeverordnung gemacht. Die
bekannte Verordnung bedeutete nichts anderes als eine Beſtätigung
unſerer Hinweiſe auf die Mißgriffe einzelner Militärs, deren Ver
hinderung ſelbſt die Reichsregierung mit ihrem deutſch
nationalen Jnnenminiſter nur durch die inzwiſchen erfolgte
Einſchränkung der Rechte der Militärbefehlshaber für möglich
erachtete. Inzwiſchen aber haben es die in Deutſchland regieren
den Generale nicht reſtlos für notwendig gehalten, aus dieſer
Haltung des Reichskabinetts irgendwelche Schlußfolgerungen zu
ziehen. Ein Teil maßt ſich weiterhin Rechte an, die ihm nicht zu
ſtehen, verbietet allgemein die Abhaltung von Verſammlungen,
ſetzt die Verhaftungen von Angehörigen jener Partei, die ſie für
die Rerolution verantwortlich macht, willkürlich fort und leiſtet ſich
immer noch Eingriffe in das Verwaltungsgebiet der Länderregie
rungen. Die fortgeſetzten Proteſte von den verſchiedenſten Parteien
aus allen Teilen des Reichs und man kann wohl ſagen, von
allen Landesregierungen, mit Ausnahme des Kabinetts der

Premier Maedonald.
Und ſein Programm.

London, 9. Januar. (WTB.)
Bei einer Kundgebung der Arbeiterpartei hielt Macdonald

eine Anſprache, in der er die Mißverſtändniſſe und die gereizte
Stimmung zwiſchen England und Frankreich tief bedauerte.
Ein Einverſtändnis mit Frankreich, Jtalien, Rußland, Deutſch
land, der Tſchechoſlowakei und allen anderen Nationen ſtatt eines

bes der militäriſchen Hräfte würde einen großen Erfolg
bedenten. Die Arbeiterpartei wolle die Regierung
übernehmen, um zu verſuchen, die mannigfaltigen Schwierig-
keiten, die jetzt England, Europa und die ganze Welt bedrängen, zu
beſeitigen. Die erſte Pflicht der Partei ſei es, alle Vor
bedingungen für den Frieden herzuſtellen. Jn allen
n uptſtädten ſeien Leute an der Arbeit, die glimmen
den Funken des letzten Krieges nicht erlöſchen zu laſſen. Die Ar-
beiterregierung ſei berufen, die Friedenskräfte in allen
Teilen Europas zu ſt ärken. Sie werde mit allen Mitteln an der
Vollendung des Baues des Völkerbundes mitarbeiten, damit
er das Hauptinſtrument zur Sicherung internationaler Ge-
recht igkeit und zur Schaffung der Bedingungen für inter
nationalen Frieden ſei.
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Macdonalds Sprache wird nicht verfehlen, in allen beteiligten
Ländern Eindruck zu machen. Sie wird die Nervoſität in Paris
mildern und jenes Heer von abſoluten Frangoſenfreſſern, die heute
noch am liebſten mit England gegen Frankreich Politik machen
möchten, zur Vernunft bringen. Aus der Londoner Meldung geht
gber auch ganz einwandfrei hervor, daß an der bevorſtehenden
Miniſtrpräſfidentſchaft Macdonalds nicht gegweifelt werden kann.
Ebenſo ungzweifelhaft ſteht feſt, daß Macdonald keine Außenpolitik
machen wird, die das Mißfallen der Liberalen in dem Maße er
regen wird, daß eine liberal konſervative Koalition zuſtande käme,
um das Arbeiterkabinett zu ſtürzen. Nichtsdeſtoweniger wäre s
verkehrt, daran zu zweifeln, daß die engliſche Arbeiterragierung

Marx gegen die Verfaſſung regieren
„Ordnungszelle“, in der in Wahrheit nur Unordnung herrſcht
zeigen. daß dieſe Uebergriffe die vorherrſchende Ruhe beein-
rrächtigen und gergdezu gewaltſame Exzeſſe und Vergehen gegen
die beſtehenden ſetze hervorrufen. Selbſt die Regierungs
parteien, die bisher das Kahinett Marx in ſeiner Auffaſſung über
die Dauer des Ausnahmezuſtands unterſtützten, ſind jetzt ge
zwungen, ſich unter dem Druck des Tatſachenmaterials der ſozial
demokratiſchen Auffaſſung über die notwendige Aufhebung des
Ausnahmegzuſtands ansuſchließen. Erſt am Dienstag ſtellte ſich
der ehemalige Rerchskanzler und Zentrumsabgeordnete Fehren
bach im Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstags anläßlich einer

ebatte über die rechtswidrigen Verſammlungsverbote auf die
Seite des Genoſſen Dittmann, der erneut die Schäden des
Ausnahmezuſtands aufdeckte. Wir können alſo heute mit Be
friedigung feſtſtellen, daß nicht nur die Länderregierungen und das
Volk aus wirtſchaftlichen, vſychologiſchen und finanziellen Gründen
zum Wohle Deutſchlands das Ende einer Willkürherrſchaft fordern,
ſondern ſich endlich auch die Regierungsvparteien allgemein dieſer
Forderung anſchließen und die Reichsregierung allein auf weiter
Flur ſteht gegen den Willen der Volksmehrheit.
Wie lange ſoll dieſer Zuſtand noch andauern? Wie lange will

die Reichsregierung noch
deſſen finanzielle Laſten ſich als Faktor der Unruhe auswirken,
während die zum Schaden Deutſchlands verſchwendeten Gelder zur
Sicherung von Ruhe und Ordnung benutzt werden könnten durch
Verausgabung an die darbenden, hungernden Maſſen?
Wie lange will das Kabinett Marx noch regieren gegen die Landes
regierungen, die ſchon im Oktober vorigen Jahres die Aufhebung
des militäriſchen Ansnahmezuſtands forderten? Wie lange ge-
denkt ſie ſich weiterhin über die Verfaſſung hinwegzuſetzen und
einen Zuſtand zu rechtfertigen, der dem Willen der Volksmehrheit
widerſpricht?

Auf dieſe Fragen müſſen wir jetzt endlich eine ſchnelle und
klare Antwort fordern. Schnell ſchon deshalb, weil der deutſch
nationale Jnnenminiſter das Handwerk des Ausnahmezuſtands
inſofern mißbranchen will, als er beabſichtigt, auf Grund der
Reichsverfaſſung mit der Führung der thüringiſchen Regierungs-
geſchäfte einen deutſchnationalen Reichskommiſſar zu be
traken, der unter indirekter Ansnutzung der Vollmachten des in
Thüringen befehlenden Generals Haſſe „Ordnnng“ nach baye
riſchem Muſter ſchaffen ſoll. Was kümmert Herrn Jarres die Tat-
ſache, daß die durch den Reichskommiſſar Künzer zu Papier ge-
e Denunziationen ſelbſt nach Auffaſſung maßgebender Kreiſe

Reichsregierung vollkommen entkräftet worden ſind? Jhm
geht es nicht um das Recht, ſondern er will das Unrecht gegen
die Sozialdemokratie und aus dieſen Gründen iſt er
der ſtärkſte Verfechter der Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtands
den alle Welt heute für einen Wahnſinn hält. Siegt Herr
Jarres im Kabinett gegen dieſen Volkswillen, gegen den Willen
des Reichstags und der Länder, dann muß der Reichstag vor die
Entſcheidung geſtellt werden, ob mit Reichsmitteln weiterhin die
beſtehende Ruhe fortgeſetzte Störungen erfahren ſoll.

—Z

Sinne des friedlichen Ausgleiches und damit der Aufrichtung
Deutſchlands zu beeinfluſſen, ſoweit es eben das Jntereſſe der eng
liſchen Wirtſchaft und damit der engliſchen Arbeiter zuläßt. Die
Hauptbedeutung des Zuſtandekommens der engliſchen Arbeiter
regierung lregt vorläufig jedoch in der Tatſache, daß die durch
den Krieg und die Nachkriegswirkungen hervorgerufene wirtſchaft
liche und geſellſchaftliche Revolution auch in England der Arbeiter
ſchaft neue Bahnen für ihren Befreiungskampf geöffnet und ihr
neue Wege geebnet hat, in die internationale Politik im Sinne
des großen Wirtſchafts und Kulturfortſchrittes ſtärker und macht
voller einzutreden.
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Eröffnung des engliſchen Unterhauſes. Jm Unterhauſe wurdeder bisherige Sprecher Whetley W wiedergewählt. Am
15. Januar wird der König das Parlament mit einer Thron
r ede eröffnen.

Der Reichskanzler über ſeine Aufgaben.
Braunſchweig, 9. Januar. (WTB.)

einer Unterredung zwiſchen dem Chefredakteur der „Braunr Landeszeitung und dem Rei r Maryx bezeichnete
teſer als die mit weſentlichſte Aufgabe der Reichsregierung die

Sorge um Rhein und Ruhr und die e um die wirt-
t e a ſern ma en Volkes. Rhein,

e pavationsfrage ſeien nach Wiederautfrichtung desehe Wirtſchaftslebens die e e des deutſchen
Volkes, über denen alle anderen Fragen in den ginn
träten. Die Ausgeſtaltung der Weimarer Verfaſfung die
Klä des Verhältniſſes zwiſchen Reich und Ländern ſei
eine weitere Aufgabe der Regier
eine Reuregelung der finanziellen B
Ländern in Frage kom Der Re

wobei als Frageiehungen des Rei den
me. inanzminiſter habe eits

i Fühlung genwwanmen. Eine r r Tinnerdeutſchen ſtagtspolitiſchen Probleme werde erforderlichenfalls
unſchwer fo können, wobei die Aufrechterhaltung der Einheit
der Nation als unſer höſes Gart nicht vergeſſen werden dürfe.
Ueber eine Aufhebung de Bel uſtandes witßte Herr Dr.

watüvlich nichts zu melden. Red. d. „Volleblatt

einen Ausnahmezuſtand vechtfertigen,
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Eine Oerteidigung.
In einem auch von uns wiedergegebenen Artikel „Sachſen,

ein proletariſches Trauerſpiel“ hatte der Genoſſe Wilhelm Ditt
mann die Urſachen aufgezeigt, die zu dem bedauerlichen Partei
lonflikt in Sachſen geführt haben. Vor kurzem hat nun der
ſächſiſche Landesarbeitsausſchuß „zur ſachgemäßen Orientierung“,
wie es in der Einleitung heißt, eine Abhandlung verfaßt, die
ſich gegen die Ausführungen Dittmanns wendet und den Nach-
weis zu führen ſucht, daß die ſächſiſche Parteiorganiſation auf
dem richtigen Wege iſt. Wir laſſen von dieſer Abhandlung da
Weſentliche folgen, vhne uns mit den entſcheidenden Stellen zu
identifizieren. Wir beſchränken uns in der Wiedergabe auf di
tatſächliche Verteidigung der ſächſiſchen Politik durch den Lande
See 2ſchinß, der u. a. folgendes zu ſeiner Rechtfertigung

veibt:
Sachſen hat im Laufe des Jahres allerdings mehrfach Regie

rungskriſen erlebt. Unrichtig aber iſt, daß ſich Sachſen dadurch
beſonders auszeichne Das Reich lebt überhaupt nur im Kriſen-
zuſtande. Richtig iſt, daß das proletariſche Regime mehrfach der
Feſtigkeit entbehrte. Aber dieſes Regime erſchien den ſächſiſche
Parteigenoſſen noch immer viel vorteilhafter für die Arbeiterſchaf!
als ein kapitaliſtiſches Regime, das nach ihrer Auffaſſung mit
dem Eingehen der Großen Koalition eingetauſcht worden wäre.
Die erſte Kriſe des vergangenen Jahres, durch die das Kabinett
Buck geſtürzt wurde, konnte durch eine Feſtlſegung der proletari-
ſchen Parteien auf beſtimmt formulierte Richtlinien beigelegt
worden. Die Bürgerlichen ſind ja anderſeits noch viel weniger
ewillt wie die Kommuniſten, ohne eine Bindung der Partei die
Rogierung zu unterſtützemn. Das haben ſie bewieſen. Die Landes-
inſtanzen, die nach dem Märzparteitag über das Abkommen der
Siebenerkommiſſion mit der KPD. befanden und die damals o
ihre frühere Zuſammenſetzung hatten, akzeptierten das Abkommen
einftimmig. Es wurde ſogar erklärt, daß die Fraktion die „ſelbſt-
verſtändlichen ſozialdemokratiſchen Forderungen“ gleichfalls ve-
willigt haben würde, wenn die Kommuniſten nichts anderes ver-
langt hätten. Das erſte Zeigner-Kabinett arbeitete, das muß
wiederholt feſtgeſtellt werden, ſehr erfolgreich. Es verabſchiedete
einen Teil jener Geſetze, wie die Gemeindereförm, die die Partei
als Grundgeſetze anſch.

Der Eintritt von Kommuniſten in die ſächſiſche Regierung ge
ſchah nach einſtimmigem Beſchluß der Fraktion. Die einzelnen
Genoſſen gingen dabei allerdings von verſchiedenen Erwägungen
aus. Die Regierungsbedingungen mit der KPD. wurden gleich
falls von der Frak.ion akzeptiert. Die Regierungstätigkeit zu
ſammen mit den Kommuniſten währte nur vierzehn Tage. Die
Kürze dieſer Zeitſpanne erſchwert das Urteil. Die Auffaſſungen
unſerer Miniſter darüber ſind nicht einheitlich. Jrreführend iſt
es aber, wenn Dittmann ſchreibt:

„Die Reichsexekutive gegen Sachſen vertrieb die Kommuniſten
wieder aus der Regierung, aus der ſie ſonſt durch die Jnitiative
des Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner binnen weniger Tage
entfernt worden wären.

Genoſſe Dr. Zeigner hatte kein Mandat, die Kommuniſten
aus der Regierung zu entfernen. Die Landesinſtangen waren dazu
nicht willens. Die entſtandenen Schwierigkeiten waren nicht
innerſächſiſcher Art. Sie wurden im beſonderen herbeigeführt
durch die über Deutſchland verhängte Militärdiktatur.

Die Landesinſtangen ſtellten ſich, weil ſie in dem Vorſtoß gegen
Sachſen nur einen Teilvorſtoß der geſamten deutſchen Reaktion
erblickten und weil ſie die Hinweiſe auf kommuniſtiſche Aufſtände
nur als Deckung anſcghen für konterrevolutionäre Pläne, auf den
Standpunkt, daß die verfügbarezn Machtmittel des Proletariats
gegen die Konterrevolution eingeſetzt werden müßten. Die
ſächſiſche VSPD. war jedoch nicht willens, ſich von ihrer ſozialiſti
ſchen Linie durch die KPD. abdrängen zu laſſen. Dafür, daß
das geſchehen ſei, kann kein Beweis erbracht werden. Die Partei
erachtete es als eine ſozialdemokratiſche Pflicht, ſich gegen die
Regaktion zu wehren und fühlte ſich durchaus imſtande, etwaige
kommuniſtiſche Abenteuer unmöglich zu machen. Auch die Exekutiv
gewalt des Staates wurde durchaus freigehalten von kommuniſti-
ſchen Tendenzen

Aus dieſen Feſtſtellungen ergibt ſich, weshalb die Landes-
inſtangen die Bildung des Kabinetts Felliſch in dem gegebenen

ichtli Augenblick ablehnten.u e eriveg war für eine Hilfsaktion für Sachſen nicht
zu gewinnen. Er verneinte die Möglichkeit eines Generalſtreiks.
Auf den Hilferuf an die Partei des Reiches antwortete im Augen
blick der höchſten Gefahr der Sozialdemo kratiſche Preſſedienſt mit
dem offtgiöſen Regierungsargument, „daß es nicht nur für Sachſen,
ſondern für das ganze Reich beruhigend wirken würde, wenn die
Kommuniſtiſche Partei aus der ſächſiſchen Regierung verſchwände“.
Der Landesparteitog der VSPD. fand ſpäterhin gegebene Tat
ſachen vor. Nach den ingtviſchen geſchaffenen Machtverhältniſſen
und nach dem Verhalten der Kommuniſten konnte er dieſe Tat
ſachen nicht revidieren. Deshalb iſt es kein Widerſpruch, was
Genoſſe Dittmann als ſolchen feſtſtellt, daß nunmehr auch der
Landesarbeitsausſchuß und ebenſo der Parteitag eine ſozialiſtiſche
Minderheitsregierung übrigens nicht die Regierung Felliſch
für das Gegebene anſah.alſch iſt es, wenn Genoſſe Dittmann annimmt, der Vorſtoß
der Demokraten gegen das Kabinett Felliſch ſei durch den Antrag
ausgelöſt worden, den der Landesparteitag zur ſächſiſchen Politik
annahm. Die Demokraten haben ſchon während der Verhand
lungen über die Bildung des Kabinetts Felliſch erklärt, daß für
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ſie dieſes Kabinett nur ein Uebergangskabinett darſtellen könne. gemacht werden. handelt ch
Aus Verhandlungen mit ihnen geht nach dem n re z Gewerkſchaftsangelegenheit. Die Nachricht,
erſtattet worden hervor, „daß die Demokraten ihre Forde wegen im gangerungen im et e Berliner Regierungskreiſe geſtellt haben, Zahlſtelle ausſchließen m wird von dort aus dementiert. Das

zu dem beſtimmten Zweck, den ſozialdemokratiſchen Einfluß Zirkular des Zwickauer Begirks, in dem as Feß, daß „Briträge
ellen und die Große Koalition in Sachſen einzuleiten“. nach Berlin ſowieſo nicht abgefihrt“ würden, wurde von denr Einzelforderungen beweiſen, daß ſie auf allen maßgebenden Zwickauer Genoſſen mit der Abſicht begri die örtlichen

Gebieten eine radikale Aenderung des jetzigen Kurſes wünſchen Gruppen von der Beitraggsſperre abzubringen. iſt nicht ge
Ueber die Haltung der Landesinſtanzen zum Sturz des Kabinetts ſchchen. Auch im Dresdener, wohl guch in anderen egirken,

Pelliſch iſt berichtet worden. Es iſt richtig, daß die Landes konnten infolge finangieller Unmöglichkeiten keine Beiträge nach
inſtangen die Auflöſung des Landtages für das Gegebene halten. Berlin abgefährt werden. Tatſache iſt, die ſogenannten links
Sie gehen dabei von folgenden Vorausſetzungen aus: das ſächſiſche ſtehenden Genoſſen energiſch auf die endung drängten.
Bürgertum verſucht zurzeit, geſtützt auf den militäriſchen Aus Für eingelne Aeußerungen von wen in en
nahmegzuſtand, die ſächſiſche Sozialdemokratie in die Große Koa trifft die Parteileitung kein Vorwurf. Jn den Landesinſtangzen
litron zu preſſen. Auf Veranlaſſung der Landtagsfraktion der wird allgemein die Aarffaſſung vertreten, daß der Kampf ſachlich
ſächſiſchan VSPD. erneut geführte Verhandlungen mit den geführt werden muß. Dieſe Selbſtverſtändlichkeit verletzte aller
Demokraten und der Deutſchen Volkspartei ergaben, daß eine dings der Genoſſe Dittmann auf dem letzten Landesparteitag der
ſogenannte Kleine Koalition nicht in Frage kommt. Die Partei ſächſiſchen VSPD. mehrfach ſelbſt in recht erheblicher Weiſe Er
ſoll nach den bürgerlichen Anſprüchen drei, die Volkspartei zwei, rief z. B. in die Verſammlung, daß er ſich lieber mit Wels und
die Demokraten einen Miniſter erhalten. Um dieſe Konſtellation Hermann Müller wolle hängen laſſen, als die Partei mit ge
zu erreichen, ſollen zwei Miniſterien zuſammengelegt werden. wiſſen Führern der Oppoſition zuſammen zu führen. r Folge
Jetzt hat Sachſen verfaſſungsmäßig ſieben Aber e und ähnlicher Ausfühmemngen war eine heftige Erregung
ſelbſt wenn es möglich wäre, eine ſogenannte Kleine Koalition des Parteitages.u erreichen was die Demokraten nicht wollen dann würde Aus dieſen Richtigſtellungen, die nicht erſchöpfend ſein können,
doch dieſe Koalition praktiſch auf die Unterſtützung der Deutſchen geht hervor, daß es nicht im Beſtreben der ſächſiſchen Partei liegt,
Volkspartei angewieſen ſein. (Dieſe Ausführungen ſind nun ſchon eine Politik der Zerſtörung, der Selbſtgerfleiſchung mit m
wie einiges andere vorher Geſagte durch die nhvicklung über lichen Mitteln durchzuſetzen, ſondern daß das ſtrhon in
holt. D. Red.) geht, eine von Abirrungen und Jlluſionen nach dieſer oder jener
Dittmann ſchreibt: Seite hin freie ſozialiſtiſche Politik zu treiben.
„Ein halbes Dutzend ſolcher junger Redakteure und ein halbes eDutzend Schullehrer beherrſchen heute Preſſe und Organiſation

Die Rentenmark.unſerer Partei in Sachſen. Sie beherrſchen den Landesarbeits
ausſchuß, ſie beherrſchten auch den letzten Landesparteitag.“

Bie Vorausſetzungen ihrer Stabiität.
Berlin, 9. Januar. (WTWB.)

Die aus dieſen Aeußerungen hervortretende Auffaſfung, daß

Jn einem Vortrag in der Berliner Handelskammer über die wirt
die Güte politiſcher Argumente von dem Alter deſſen abhängig iſt,
der ſie vorbringt, hat allerdings in Sachſen in u
bedeut en Führer der Sozialdemokratie wirkten ja an a R zark wies Geheinrat Hillreits Jahren an verantwortlichſten Stellen. Es ſei an e ver n a und Vor
den Genoſſen Bebel, an Frank u. a. erinnert. Wenn es ſomit ſigtzender des Reichslandbundes, geſtern abend der D. A. Z. zufolge
auch gegenſtandslos iſt, das Alter von Parteiführern zu erörtern darauf hin, daß der Staat zur Stabiliſierung der Rentenmark
wenn politiſche Probleme gelöſt werden ſollen, und wenn es ſogar unter allen Umſtänden das Budget J eder r
gefährlich iſt, den jungen Nachwuchs von der Partei abguſtoßen, glaubt, daß der r ren e eher Dir W r dir ve-
ſo muß, um Legenden vorzubeugen und zum Steuer der Wahrheit e e enfenhant unterſtugen durch rügſichtsloſen Preis
doh folgendes feſtgeſtellt werden: Die ſächſiſche Partei wird von henen ebenſo die arbeitende Bevölkerung durch Abbau der Ar-
den ſogenannten Landesinſtanzen gelettet. Dieſe werden gebildet veitsſyndikate, eine vernünftige Lohnpolitik und eine vernünftige
aus 26 Perſonen, und zwar aus zehn Mitgliedern des Landes- Regelung der Arbeitszeit.
arbeitsausſchuſſes und ſechzehn Mitgliedern der vier Begirks
vorſtände. Hinzu treten acht Mitglieder der Land tagsfraktion Leider hat Herr Geheimrat Hillger vergeſſen zu erläutern, was
zwei Mitglieder des ADGB. und ein Mitglied der Afa. Die x unter einer „vernünftigen Lohnpolitik“ und einer „vernünftigen
Genoſſen des Landesarbeitsausſchuſfes ſind folgende Jahre in Regelung der Arbeitszeit verſteht. Meint er vielleicht Herauf
der Sozialdemokratie organiſiert: ſetzung der Arbeitszeit bei gleichgeitiger Verkürzung der Löhme,

Dresden: (4 Mitglieder) 5, 20, 15, 50 Jahr. dann müſſen wir ihm ſchon geſtehen daß die Arbeiterſchaft um den
Leipgig: (2 Mitglieder) 34, 21 Jahre. Preis des Selbſtmordes kein Intereſſe an der Stabilhaltung
Chemnitz: (2 Mitglieder) 20, 18 Jahre. der Rentenmark hat. Meint Herr Hillger aber etwas anderes. d
Zwickau: (2 Mitglieder) 17, 33 Jahre. mag er es ſagen. Sonderbar, daß hr en der Bezirksvorſtände wieſen folgendes Partei- bis e wer Denfſheſſen und den

alter auf: n ſonder egungDresden: 11, 20, 10, 10 Jahre wuvdrgen Wünſche bedarf.
Leipzig: 29, 30, 37, 35 Jahre.b Drei Monate „Spar“jultiz.Chemnitz: 12, 18, 20, 24 Jahre.

i 2, 22, 6 20 Jahre.Zwickau: 12, 22, 6, 20 J e
Die Mitglieder des ADGB. ſandten jahrgehntelang organmſſierte Amtsrichter, die allein (9) entſcheiden.

Berlin, 9. Januar. (WTVB.)
Die durch die finanzielle Notlage erforderlich gewordenen Not

Genoſſen. Das Mitglied der Afa iſt 22 Jahre ſogialdemokratiſch

organiſtert. Die acht Vertreter der Landtagsfraktion weiſen aus tn maßnahmen auf dem Gebiete der Gerichtsverfaffung und Straf-
Kraft und ſind vorläufignahmslos eine jahrzehntelange Parteizugehörigkeit 39 m v eEnergiſch proteſtiert werden muß gegen folgende Schreibweiſe rechtspflege treten am 16. Januar in Kraft Jd e Dileenmn 6 t (1) bis zum 31. März vorgeſehen. Die hierzu erlaſſene Verord-

e r r 3 ſein iming beſtimmt unter anderem, daß in Strafſachen ſtatt des„Politiſche Kinder maßen ſich crn, politiſche Führer r S ch öffengerichts der Amtsrichter allein entſcheide und daß
und laſſen ſich von der Welle der Erregung die von der Wirt die zur Zuſtändigfeit der Schwu rger ich t e gehörenden Straf-
ſchaftsnot hervorgerufen iſt, hochtragen in Partei- und Staats- fachen den Strafka mmern zugewieſen werden. Daneben ent
ämter. hält die Verordnung Vorſchriften organiſatoriſcher Natur, die amBei der Berufung in Sraatsämter iſt nicht danach gefragt 1. April in Kraft treten ſollen. Danach fallen die Strafkammern

worden, ob jemand „links“ oder „rechts“ in der Partei orientiert als Gerichte erſter Jnſtanz fort. Gegen ſämtliche Urteile des
Di is beſchluß daß bei der Beſetzung Amtsgerichts gibt es die Berufung an die mit Berufsrichtern undwar. Die Praxis war, beſchlußgemäß, daß bei der Beſ gmtse S bie tandigleit da Amſchien Stagtsämtern die Fraktion entſchied. Würde man Schöffen beſetzten Straffammern. Die Zuſtändigkeit das Amts-von wichtigen tag ramtern e Fran atſchieden haben, ſo gerichts wird erweitert und unter Umſtänden auf Rückfalls

wirklich nach der politiſchen Hxrientierieng entſchieden he abt- verbrechen erſtreckt. Für die ſchwerſten Verbrechen bleibt es bei der
würde ſich ergeben. daß hei weitem mehr ſogenannte We Bete Zuftändigkeit des Schwurgerichts, das mit drei Richtern und ſachs
orientierte Genoſſen berufen worden ſind. Ss ijt im r ochſten Geſchworenen beſetzt iſt. Richter und Geſchworeno entſcheiden
Maße bedauerlich, daß Genoſſe Dittmann in ſeinem Kampfe gegen fünftig gemeinſchaftlich über die Schuld und die Straffrage.
die ſächſiſche Partei nicht davor zurückſcheut, den Gegnern billige
und noch dazu völlig gegenſtandsloſe Argumente zu liefern.

Soweit die Berufung von Genoſſen in den Reichs oder Landtag Hoffentlich werden die drei Monate Sparjuſtiz hier und dort

S 14 2 i tin Frage kommt, wurde ſchon bemerkt, daß hier an dem freien nicht dazu ausgenüst, ſogtaldemokratiſchen „Verbrechern r un
Recht der Genoſſen, die Wahl zu treffen, nicht gerüttelt werden gehindert die nötigen Denkzettel zu verabfo lgen. Jm übrigen n ſt
omm, Dafür daß Geyoſſe Langhorſt ſeinen Poſten als Gewerk unſer ablehnender Standpunkt zu dieſer Sorte Sparjuſtiz hinläng-
ſchaftsführer niederlegen mutßte, kann die ſächſiſche Partei nicht lich bekannt.

Kaum war eine Woche vergangen, da bekam er einen neuen
Anfall. Er hatte ſich in ſeiner Stube hinter Stühlen und Tiſchen
verbarrikadiert und drohte, jedem, der ihm zu nahe Käme, mit
der Waſſerkaraffe, die er in der Hand hielt, den Schädel zu zer

Meerumſchlungen.

1 9 n 7 i d e C. e c42 Roman von K. r on der El Thora empfand nicht die geringſte Furcht. Sie wußte auch, daß
Was ein Glück! Das iſt fix gegangen er iſt ja noch ruhigen.

„Was?
Schick?
keine vier Wochen fort. Denn kann er wohl ſchon nächſten Da kam ihr ein Gedanke. Sie eilte an die Tür und winkte

n l e a ſech urz und zu Peter Goss und ich ließe bitten, daß ſie ſofort mal her
und höflich; ihr Hunger nach Menſchen war geſtillt fämen, aber ſofort!

Nach Hauſe, nach Hauſe! ſchrie es in ihr. Dort wollte fie h Gufte lief davon, ſo ſchnell es ihre ſchwere Perſon und die
aufs Bett werfen und wollte ſchluchzen und ſchreien in ihre Kiſſen ausgetretenen Holzpantoffeln geftatteten. Sie traf Pe Goos
hinein, bis ſie nicht mehr konnte. 1 Wi beim Kirchſpielkrüger. Jan Boyſen hatte gerade die Lampe an-Und wieder flüſterte ſie ſich ſelber zu. Ruhe, Ruhe! Wie kann ezimndet und ein Spiel Karten hervorgeholt.
ſonſt das zarte, junge J dere t 3 „Jawohl.“ ſagte Peter Goos, verſteht ſich. wenn die FrauAls ſie die Straße hinunterſchritt, hatte es zufgehört zu üen Paſtor uns einladet, ſind wir bereit. Jch habe freilich nur meinen
und durch das zerriſſene Gewölk lugte ein Stückchen Vlauten ſogenannten Werktagsrock an und z Mchetten um,
Hinmmels. S ie aber wenn es Eile hat, wird es wohl auch ſo gehen.“Zwer kleine Mädchen trotteten hinter der jungen Frau her wie ie i igkeidie r e h r noch eines und Gs dauerte nicht lange, obgleich es Thora wie eine Kwigkeit
x e hin uns als Frau Thora an ihrer Haustür ange erſchien, da ertönte die Haustürglocke, ind wirchtige Männer-
eng war und ſich umwandte, ſtand hinter ihr eine ganze Schar ſchritte kamen näher P ir ſi ſo frei ſchuldi
De kneenden Augen ne „Guten Abend, Frau Paſtor, wir ſind ſo frei, entſchi genJn dieſem Augenblick vergaß ſie all ihr Leid vor der mächtigen Weiter kam Pe Kob n i u er. z
Menſchenliebe. die in ihrem Herzen aufwallte „O, ihr meine Paſtor, der die brennende Lampe ergriffen hatte und ſie drohen
Kleinen rief fie. „Jhr lieben Kinder Sie beugte ſich zärtlich ſchwang z S ie Pfei nd derhinab. „Wie ſchade, daß ihr gun nicht zu mir fommen könnt. Pe Goos fiel vor Schrecken die Pfeife aus der Hand. z mer
aber der Herr Paſtor iſt krank, und ich bin auch krank Aber Kirchſpielkrüger retirierte ſchleunigſt unter Zurücklaſſung ſeiner
nächſten Sommer, ſo Gott will. dann ſoll s ern Leben werden! Pantoffeln. t iStill traten die Kinder zurück; nur eine kleine, un Heern „Rette ſich, wer kannl“ rief Pe Goos und ſt den r
meinte: „Warnum legſt du dich nicht zu Bette, Frau Paſtor? zurück. Dieſer klammeter ſich an ihn, beide kamen zu Fall. rappelten

Da ſchloß ſich ſchon Haustür, und die Kinder ſtoben aus- ſich noch in derſelben Minute wieder auf, und ein Wettlauf begann

einander die Straße hinunter.S r i rief in Todeswohler aus als Er iſt achter uns!“ rief Pe Goos in e S eaber nur Guſte, die mit Pferfe und Pantoffeln bruhiger geworden. Er ging Tee an
vernünftiges Verhalten eDorfes Dieſe Atemlos langten ſie im Kirchſpiekkrug an. „Frau, einen

Er iſt „Mir iſt der Schreck den Magengefallen. Junge, Pe Goos,“ fuhr er fort, als er den Bitteren

GLeben in dir

Ste

zu Hartfe. Dr fahPaſtor Gröhn war wieder
friiher und war anſcheinend g.
und Garten umher, und durch ſein
täuſchte er ſeine Frau
ſagten triumphierend Haben
wie einer.

den Arzt, die Leute des Jvir igot r iſt geſund Bitteren!“ rief Jan Boyſen.nicht ren

Wie ſehr die Kommuniſten und ihre verblendeten Nachläufer die
Geſchäfte der Reaktion betreiben, zeigt die Enttäuſchung der deutſch
nationalreaktionären Preſſe über die Entwicklung in Sachſen. Die
gange Hoffnung aller Reſtaurationspolitiker ging dahin, daß es
geli.eigen werde, auf dem Umweg über kommuniſtiſche Radikalifie
rung die Sogigl demokratie aus der ſächſiſchen Regierung

inauszudr änge n. Die Neuwahlen in Sachfen, die Bildung
nes Bürgerblocks gegen die Arbeiterſchaft wären dazu nur eine

Et v Gelang der Plan für Sachſen, dann ſtiegen die
Ar n für Preußen, denn in der Beherrſchung des preußi

m Jnnen miniſteriums kongegtriert ſich für die deutſchnationglen
itiker das ganze Ziel ihrer Sehnſucht. Eine maßloſe Watt

ſpricht aus der Komnentierung der Ergebniſſe des ſächſiſchen Lan
desparteitages und der Haltung der ſächſtfchen Landtagsfraktion.
Die Loslöfung der ſächſiſchen Politik vom kommuniſtiſchen Einfluß
iſt, unter dem Geſichtsunkt der Reichspolitik geſehen, ein
ſchwerer Schlagfür die Hoffnungen der Regktion.
„Kreuz-Zeitung“, tiſche Zeitung“, „Deutſche Tageszeitung“,
„Lokal-Anzeiger“ ſind ſich ausgeſprochen und ungausgeſprochen
darüber vollkammen einig: der Feind, den ſie bekämpfen, das iſt
der verfaſſungsmäßige Einfluß der Arbeiterſchaft auf die
Verwal:ung, ihre Beteiligung an der Regieru ng, ihre
wirtſchaft liche, ſogiale und politiſche Gleichberechtigung im neuen
Deutſchland. Die Erregung der Maſſen über die Wirtſchafts
kataſtrophe hofften ſie für ihre Zwecke ausnützen zu können. Gegen
die Arbeiterſchaft, die auf dem Boden der Verfaſſun kämpft, ſindfie wie ſie ſehr genau wiſſen ohnmächtig Gogen u
niſtiſch beeinflußte Maſſen gibt es Reichswehr und Po lizei
genug. Am größten iſt die Wut der Regktionäre natürlich über
die bürgerlichen Mittelparteien, die durch ihre Taktik angeblich den
ſozialdemokratiſchen Einfluß aufrechterhakten haben ſollen. Die
„KreugZeitung“ lieſt der Deutſchen Volkspartei ſehr kräftig die
Leviten und gibt ihr zu verſtehen, daß ſie bei den Wahlen ihren
Verrat am deutſchnationalen Prinzip des Bürgerblocks werde büßen
müſſen. Jn Sachſen bereitet ſich alſo eine ähnliche Konſtellation
wie in Preußen vor. Der gemäßigte Teil des Bürgertums wird
in Kampfſtellung gegen die Deutſchnationalen ge
drängt, die ihre Hoffnung auf Wiederkehr wilhelminiſcher Ver
hältniſſe nicht aufgeben wollen und können.

Das unwittelbar Bevorſtehende.
WTVB. meldet: Die Erörterungen zwiſchen der Reichsregierung

und Mitgliedern der thüringiſchen Landesregierung ſind geſtern
in der Reichskanzlei fortgeſetzt worden. Der Abſchluß ſteht
unmittelbar bevor.“

Die offiziöſe WTB. Meldung heißt, in verſtändliches Deutſch
ibertragen, die Entſendung des Reichs kommiſſars ſteht un-
mittelbar bevor. Oder täuſchen wir uns

Vor einer neuen Militärkontrolle? Die Militärkontrollkom-
miſſion unter Vorſitz des franzöſiſchen Generals Nollet wird
ihre Tätigkeit, die ſie ſeit dem Ruhreinbruch vor einem Jahre ein-
geſtellt hatte, demnächſt wiederaufnehmen. Ueber Form und Art
der künftigen Handhabung der interalliierten Militärkontrolle iſt
im eingelnen noch nichts bekannt. Die Reichsregierung wird in den
nächſten Tagen zu dieſer Frage Stellung nehmen.

Aus der Partei.
Unterbexirk Plauen und Ortsverein Plauen.

Wir hatten vor kurzem mitgeteilt, daß die Plauener Funktionäre
alte verdiente Abgeordnete, wie den Genoſſen Jäckel, mit einer
verſchwindend geriggen Mehrheit zugunſten eines Paul Levi
abgeſäg: hatten. Der Plauener Unterbezirksvorſtand legt nun
Wert darauf, den Lefern des halliſchen Bezirks mitzuteilen, daß
der Hinauswurf der Genoſſen Jäckel, Schnirch und Schurig
in der letzten Unterbezirkskonferenz mit einer viel größeren Majo
rität gelungen iſt als in der Stadt Plauen. Woran wir übrigens
nach der im letzten Jahre in der Plauener Gegend geübten und
von der dortigen „Volkszeitung“ reichlich unterſtützten Praxis
nicht gezweifelt haben. Alſo, der Paſſus des Schriftſtückes, in
dem uns der große Sieg des Plauener Unterbegirks über ihre
Abgeordneten Jäckel, Schnirch und Schurig mitgeteilt wird, hat
folgenden Wortlaut:

„Die Kandidatenaufſtellung für den Reichstag ergab folgendes
Bild: Der Genoſſe Graupe (Zwickau) erhielt 58 Stimmen,
Genoſſe Levi 54, Genoſſe Jäckel, der bisherige Abgeordnete,
9 Stimmen. Als Landtagskandidaten wurden mit 64 bzw.
55 Stimmen die Genoſſen Fritſch und Hartſch aufgeſtellt,
während auf die Genoſſen Schnirch und Schurig nur 15
bzw. 11 Stimmen entfielen. Damit hat der Unterbezirk mitüberwältigender wehrheit ſeine politiſche Stellungnahme er

neut bekundet.“

hinuntergeſtürgt hatte, „hätten wir doch den Paſtor gelaſſen, wo
er war; wir haben uns greulich blamiert!“

„Die Petition, die Petition!“ rief Pe Goos.
„Jn der Küche, in der Meſſerſchublade liegt das Ding,“ ſagte

die Krügersfrau, „man weiß ja nicht, wohin damit. Aber unter
ſchreiben tu' ich es nicht, für kein Geld in der Welt.“

Fe Goos ging in die Küche. Als er endlich die Ausgeburt
ſeines Geiſtes wieder in den Händen hielt, beſah er den Bogen
r eipinal on ihn auf, kniffte und drückte ihn
zu einem Ballen zuſammen ſteckte dieſen eigenhändig unter
das Dreibein des Herdes ins Torffeuer. Dann ſetzte er ſich auf
den Torfkaſten und ſah nachdenklich zu, wie die Flammen den
letzten Reſt dieſer mühſam zuſammengeſetzten Arbeit vergehrten.

Miete Boyſen ſtand daneben und ſchaute ernſt undfurchtsvoll zu. nkhaß ehrGang o verbrannte Luther die päpſtliche Bannbulle!“ ſprach Pe
„Wie iſt es möglich!“ flüſterte Miete.

F. Goos ſah wohlwollend auf Miete nieder. Sie war geſund
nicht häßlich und jedenfalls bildungsfähig. Jhm kam der Gedanke,
ob er es jetzt nicht mal mit dem Heiraten verſuchen ſollte, um
dieſes äußerſt brauchbare Objekt ſeiner geiſtigen Tätigkeit für
immer an ſich zu feſſeln, ehé die Kirchſpielkrügerſche ſie ihm entzöge.
„Fine Petition hat Pe Goos ſeitdem nicht wieder verfaßt. Er
C aber von dieſer Zeit an den Beinamen „der kluge Pe
Boos“.
Jm Paſtorat war indeſſen nicht ſofort Ruhe eingetreten. Noch

eine ganze Weile tobte der Paſtor; er redete, lachte, ſchrie ab
wechſelnd.

Karſten Hennigs kam gerade die Straße entlang, als der Krug
wirt und Pe Goos ſo eilig davonliefen. Er beſann ſich eigen
Augenblick, ob er wohl helfen könne, dann ging er hin. Leiſe
öffnete er die Tür und trat näher. Da ſah er Detlef Gröhn mit

S Augen und blutenden Händen; er hatte ſich an einet
asſcherbe geſchnitten. Thora hielt ihn mit beiden Armen um

fangen und redete ſanft und zärtlich auf ihn ein. Auch ſie trug
Spuren eines furchtbaren Kampfes. Jhr Kleid war zerriſſen,
ihr Haar war aufgelöſt und umhüllte ſie wie ein goldiger Mantel.

(Fortſetzung folgt.
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zirk dauert nach der „Kölniſchen

Das (eutſche Gelpenlt.
Der frauxöſche Fwanrminiſter üder den Frauen

Paris, 9. Januar. (WB)Finangwiniſter de Laſteyrie begeichnete gegenitber P

ne iege

er Fa rwieſene Be iFrankfurter Konferenz in ibeſetzten Gebiet Jnſtruktionen für eine Kampagne gegeg den
Franken beſchloſſen habe, deren Rückwirkung in Frankreich bereits
geſpürt worden ſei. Die Reg n plane einen Entwurf z er
ſchärfung der beſtehenden Gefehe gegen den erkauf franzöſiſcher
Staatspapiere und zu Abſtellung von Mißbräuchen bei der eſtſtellung der amtlichen Durchſchnittskurſe an der W. ſotvie Ueber
wachung der Telephonverbi ndungen mit dem Auslande

Internationale Hotierungen.
Am internationalen Markt hat der fr öſtſche Frarneut eige re t beträchtliche Abſ war e et
n r hen d r ägtwelrä- n 86 r. war,

9 34. LondonKabel Reuyort eine Kleinigkeit thwach n n
ungen. Aus London liegt einim Auslande zeigt kaum VKurs von mee vor, aus dem beſetzten Gebiet

Kurſe von 192 bis 19,8 VBillionen für das Wuid aus merken

e rig rer m en t bis 59 vor.
Am Notenmarkte wickelte ſich das Geſchäft i liFormen wie geſtern ab. A

fielen 4, kleine 10 Progent, Pfundnoten, große Abſchnitte 20, kleine
10, auf holländiſche Gulden 15 Progent, italieniſche Lire wurden
mit 30 Prozent repartiert. Die übrigen Notſichtigt werden gen Noten konnten voll berück

An der geſtrigen Neuyorker Schluß und Nachbö iMark mit einer Dollarparität von 4, Nachbörſe wurde die
bis 4,4 Billionen bewertet.

Belebung der Jnduſtrie? Berichte aus Plauen ſtellen eine Be
lebung in der Induſtrie feſt, ſo daß di itskräften dauernd wächſt. ſt. ſo daß die Nachfrage nach Arbeits

Weizenpreiſe. Jn Chik wurde am 4. r ize i167 795 bzw. 164 906 Milliarden Mark notiert. Die Beine ver
ſette am Januar den Weizenpreis mit 177 000 baw. 178 000 Wil
liarden Mark feſt. Am Dienstag trat an der Berliner Produkten-
börſe 5 er gang ein. Weizen wurde mit 162 bzw. 165
gegen 167 bzw. 17: Roggen mit 144 146 gege151 am Vortage notiert. vor rn 146 haw.

Gewerkſchaftsbewegung.
Der Kampf um die Frbeitszeit.

Der Konflikt über die e e De Beeitung“ an. Die Orisausſchüdes ADGB., der Afa und des ADB. haben einen Aufruf
Kundgebung auf dem Hindenburgwall und zu Straßenumzügen
erlaſſen, die Dienstag nachmittag ſtattfanden. In dem Aufruf
werden die in Arbeit Stehenden aufgefordert, ſich mit den Aus
geſperrten und der Arbeitsloſen ſolidariſch zu erklären und ſür ſie
r n 23 irre zu opfern. Der ChriſtlichMetallarbeiterverba um gefallen and h für die zehnſtündige Arbeitszeit erklärt. hat ſich 8ehne

Der Arbeitszeitkampf in Oberſchleſien iſt erneut ausgebrochen.
Die Metallarbeiterverbände der chriſtlichen und der freigewerkſchaft
lichen Richtung haben ihre Unterſchrift unter dem Ueberarbeitszeit-
abkommen zurückgezogen, und zwar mit der Beogründung, daß das

re d e r er e W und einſeitig ausgelegt würde. Es iſt mit einer allgemeinen Ausſperrung auf ſämtlichen oberſchleſiſchen Werken zu rechnen. n

Die Situation im Buchdruckgewerbe.
Maſſenkündigungen „nur der Form halber“.

Auf Grund des für das Buchdruckgewerbe ergangenen Schieds
ſpruch es haben die Unternehmer bekanntlich als Ausdruck ihrer Un
zufriedenheit die allgemeine Kündigung für das ganze
Reich beſchloſſen. Mit der Durchführung dieſes Beſchluſſes
hapert es jedoch. Jn Berlin haben bis jetzt von rund 800
reien nur 123 ihr Perſonal gekündigt. Auch unter dieſen 128 be
finden ſich zahlreiche Buchdruckereibeſitzer, die dieſe Kündigung auf
Befehl der Unternehmerorganiſagtion nur e Form halber vor
genommen haben, die aber nicht geſonnen find, ihren Betrieb den
Scharfmachern in ihren eigenen Reihen zuliebe wirklich ſtill

wollan. Eie
bringen, daß ſie gar nicht dargn denken rtliche Ab
g nungen einzuhaſſen, für die Buchdrucker vielmehr nur zentrale

r. Die Markbewegung M

Behörden und zeigt zugleich das Gefühl der

inden.
nladung

denn die Untern

n guf der Grundlage der Anerkennung des Acht
tages in Froge kommen.

Die mittelceutſchen Metanarbeiter ſetzen ſieh vur Wehr

Die Unternehwer aus.
Der Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller hat in den

Betrieden ein Lohndiktat zum Anſchlag acht, von dem wir
vackſtehend die Spitzen bekanntgoben, die für über 289 Jahre alte
Fach, an und ungelernte Arbeiter in Frage kommen:

ſtun

für die 1. 2. 3. 4. Januarwoche
Facharbeiter 45 44 42 40 Pf. pro StundeAngelernte 39 38 37Ungelernte 34 33 32 30

Die Magdeburger Metallarbeiter haben in den Betrieben
dazu Siellung rn und ſind in vaſſive Reſiſtenz eingetreten. Jn drei Berieben ſind die Arbeiter aus gefperrt;
von den anderen Vetrieben iſt zurzeit noch nichts bebannt. Dieſelbe

eldung erhalten wir aus Thale und aus anderen Orten des
Anhalter Tarifgebietes Es iſt ſicherlich nur eine Frage
nächſten Stunden, bis die ganze Metallinduſtrie Mitteldentſchlands
in Kampfſtellung gebracht iſt. Die Organiſationsleitungen haben
die für die einzelnen Tarifgebiete zuſtändigen Schlichtungsaus-
ſchüſſe angerufen, die aber anſcheinend noch nicht ſo funktionieren
wie ſonſt, was wohl auf die neue Schlichtungsordrurng zurück
zuführen iſt Die Organiſativnsleitung hat die Bewegnng feſt in
Händen.

Ausſperrung auch in der Kamnanftrie.
Der geſamte Betrieb des Kaliwerkes „Desdemona“ bei Al-
feld iſt ſtillgelegt worden, weil die Abſtimmung der Belegſchaft über
eine verlängerte Arbeitszeit ein ch e S Ergebnis hatte.
Die Kaliwerke „Bernterode“ (Eichsfeld) haben große Ent
laſſungen vorgenommen. die Gewerkſchaft „Bis
marckshall“ hat der geſamten egſchaft gekündigt. Die Ge-
werkſchaftsleitung erklärk, daß der Betrieb wiederau
werden wird, wenn die Arbeiter ſich dazu bereit finden,
zehn und unter Tage neun Stunden zu arbeiten.

Schutz den Betriebsräten.
Miſß achtung des amtlichen Schlichtungsweſens durch die mittel
deutſchen Brannkohlenherren. Ein beachtenswertes Gewerbe

gerichts-Urteil.
Um den ſozialen Frieden zu fördern und die ungusbleiblichen

Wirtſchaftskämpfe zu mildern, wurden eine Reihe von Ein
richtungen, vor allem das amtliche Schli eſen, geſchaffen
Wie die Unternehmerorganiſationen über jene Maßnahmen denken,
haben wir aus Anlaß des im Oktober im mittel deutſchen
Vraunkohlenbergbau ausgebrochenen Streiks wieder
holt mitgeteilt. Tin unter Vorſitz das Oberregi gsrates Tiburtius von Reichsarbeitsminiſter eingefetzter e
entſchied bekanntlich, daß ſämtliche ain Streik beteiligten Arbeiter
wiedereinzuſtellen ſind. Wenn behauptet werde, daß dies wirt-
ſchaftlich unmöolich ſei, müſſe feſtgeſtellt werden, inwieweit durch
amtliche Auskunft zuſtändiger rden bewieſen werden könne,
daß auch ohne Ausbruch des Streiks die Notwendigkeit von Ar
beiterentlagſſungen beſtehen würde. Ueber Streitfälle hieraus
ſollten wieder beſondere Schiedsſtellen entſcheiden. Dieſer Schieds
re wurde vom Reichsarbeitsminiſter als rechtsverbind-

1ch erklärt.
Daraufhin beſchloß der Arbeitgeberverband für den Braunkohlen

bergbau, „den Schiedsſpruch ſowohl als auch die Verbindlichkeits
crklärung als nicht seſcheben anzuſehen. Es werde noch eine
Feſtſtellungsklagge bei einem Landgericht eingereicht mit dem An
trag, feſtzuſtellen, ob aus dem Schiedsſpruch Rechte herzuleiten
ſeien. Sodann heißt es in einem Rund ſchreiben (Nr. 201,
Hi.) des mitteldeutſchen Unterverbandes des Arbeitgeberverbandes
für den Braunkohlenbergbau. Sitz Halle, u. g.:

„Die Mitglieder i die einzelnen Arbeitgeber) werden er
ſucht, wenn ſie von Behörden oder von den auf Grund des
Schicdsſrruchs eingeſetzten Schlichtungsſtellen angegangen wer-

men
ber Tage

den, auf die Feſtſtellungsklage und das laufende Gerichts
verfahren zu verweiſen und das Schlichtungsverfahren ab-
zulehnen.

Die mit der Durchführung beauftragten Behörden und Schlich
tungsſtellen dürfen in keiner Weiſe unterſtützt werden. Arbeit-
geberbeiſitzer dürfen nicht geſtellt werden, Auskünfte nicht erteilt
werden. Dag Betreten der Werke zur Ermittelung etwaiger
Fragen muß den Schlichtungsſtellen verboten werden, eventuell
muß Anzeige wegen Hausfriedensbruchs erhoben werden.“

Das iſt doch die ausdrücklichſte nei berunfener
a chtſtellung der

Die Armen
von Richard Dehmel nach Verhaeren.

Sie ſind fo, dieſe armen Herzen,
ganz ausgehöhlt von ſtummen Schmergen,
blaß und wie Teiche voll Geweine;
rings Leichenſteine.

Sie ſind ſo, dieſe gumen Rücken,
verkrümmt vom Tragen und vom Bücken,
krummer als auf den Dünenhütten
die Dachſchütten.

Sie ſind fo, dieſe armen Händ.,
zittrig wie Gräſer im Gelände,
wie dürre Gräſer, die zittern
vor nahen Gewittern.

Sie ſind ſo, dieſe armen Augen,die nur c Dienſt und Demut taugen.

trauervoller als die von Tieren,
wenn ſie nach Freiheit ſtieren.

So ſind ſie, dieſe armen Leute;
dem Elend fallen ſie zur Beute
mit lammgeduldiger Gebärde,
rings auf der freien Flur der Erde.

Cachen links
Unſer neues ſozialiſtiſches Witzblatt en links“ wird am

11. Januar zum erſten Male erſcheinen. Die erſte zwölf Seite eeichmer H. B Heinrich HZille,d en und t W von Arno Holz, Paul Zech,
Mich. v. Lindenhecken, Fr. Wendel uſw. Pr r dosBlattes liegt ausgedruckt in einem Spib. i v tenden
Redakteurs, Genoſſen Erich Kuttner, das folgendermaßen lautet:

ß werde Die Braun

wei a
handlungen, bisät0 azahlung des

Bee

hmerverhände, Sie müſſen die Meinſoll da gris
0

haben, ſich allesin9 f lin igsaueaufnahme Ffr Arbeit trotz des Worſlauts

e Syruae vier Betriebsratsmitglieder nicht
t. Sie klagien deshalb bei dem Gewerbe

t Aſchersleben, vor dem von dem Vertreter der
d geig ARundſebreiben zur Verleſung kam. Das Gericht
den Ankrag der beklagten Firma auf Vertagung der Ver-

das Landgericht die obenerwähnte Feſtſtellunge
abe, gab und verurteilte das Wer zur Weiter-

nes für die vier Betriebsratsmitglieder. Die vom
Reichsacbeitsminiſter ausgeſprochene Verbindlichkeitserklärung
habe falls Rechtswirkſamkeit, auch wenn der Arbeit-
geberderhand für den Braunkohlenbergbau anders darüber denke.
Wegen unbefugten Verlaſſens der Arbeit (Streik) könnten die
Kl nicht mehr entlaſſen werden, als ſie ſich, wie die anderenle zu dem vom lichtungsausſchuß beſtimmten Zeitpunkt
zur Wiederaufnahme der Arbeit meldeten. Die Betriebsrats
mitglieder haben auch einen beſonderen Schütz, da ſie ohne
die irzan &t etriebsrates, die im Streitfalle nicht vorlag,
nicht entlaſſen werden dürfen.

Ein unzuläfſiger Schſedsſpruch.
Am 5. Januar hat der Schlichtungsausſchuß in Eſſen einen
Schiedsſprüch gefällt, der für die Uebertagearbeiter in durchgehen-
den Betrieben eine 45 8szeit im Wochendurchſchnitt von 65 Stun
den F einer Höchſ dauer von 78 Stunden in der Woche und
für c eine wöchentliche Arbeitszeit von 64 Stunden bei
einer Höchſtſchichtzeit von 74 Stunden vorſieht. Der Schiedsſprurh
wurde gegen die Stimmen der Arbeitnehmer gefällt. Der Zentral-

terverbandes, Genoſſe Auguſt Brey, ſtellt
uch über 10 Stunden tägliche Arbeits

et hinausgeht und deshalb der Verordnung über die Arbeitszeit
iderſpricht,

Erſtarken der freigewerkſchaftiichen Angeſtellten
bewegung.

Wie uns vom Zentralverband der Angeſtellten geſchrieben wird,
haben auch in Torgau die kaufmänniſchen und Bureauangeſtell
ten endlich erkannt, de der Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit
unüberbrückbar iſt und daß das Unternehmertum immer mehr dazu
übergeht, den Arbeitnehmern einen Knebel anzulegen. Die Vor
kommniſſe der letzten Zeit gang beſonders haben den Angeſtellten
gegeigt, daß die Arbeitgeber ſich feſt zuſammenſchließen und keine
Gemeinſchaft mit an Volksgenoſſen kennen. Sie wollen nur
ihre Porteile, ohne i zu berilckſichtigen, daß die Arbeitnehmer-
ſchaft durch lange Arbeitszeit und niedrigen unauskömmlichen Lohn
oder Gehalt immer mehr verelendet. Die a iſt: „Die
Profitrate darf nicht verringert werden.“ Jn Erkenninis dieſer
Dinge macht ſich auch in Torgau ein Anwachfen der freigewerk
ſchaftlichen Angeſtelltenbewegung bemerkbar. ie kaufmänniſchen
und Bureauangeſtellten gehen den Weg zum Zentralverband der
Angeſtellten, einer Organiſation, die die Verhältniſſe, wie ſie heute
und auch ſchon früher gelegen haben, erkannt hat und in ſchaxſer
Form den Kampf gegen die Ausbeutung und Unterdrückn
führt. Um Aufklärung über die gegenwärtige Lage der Arbeit
nehmer zu geben, hat die Ortsgruppe Torgau des Zentralverbandes
der Angeſtellten ihre Mitglieder für Sonntag, den 13. Januar, vor
mittags 1014 Uhr, nach dem Reſtaurant „Waldſchenke“ zu einer
Verſammlung eingeladen. Gauleiter Kollege Künne fpricht über
„Die Unternehmer in breiter Front gegen die Arbeitnehmerrechte
und die Gewerkſchaften.“ Außerdem ſollen Tariffragen beſprochen
wenden, beſonders die der Anwaltsangeſtellten, wo die Verhältniſſe
ſehr traurig liegen. Zu dieſem Zweck ſind alle Anwaltsangeſtellten
aus dem Landgerichtsbezirk Torgau eingeladen, wie überhaupt alle
kaufmänniſchen und Bureauangeſtellten, auch wenn ſie dem ZdA.
noch nicht angehören, teilnehmen können.

Die Freie Arbeiterunion verboten. Laut L.A. hat der Militär-
befehl r des Wehrkreiſes VI die Freie Arbeiterunion
verboten, da ſie ſyndikaliſtiſche Ziele verfolge.

Der Verband der graphiſchen Zilfgebeitpr und arbeiterinnen
hielt am 8. Januar im Gewerkſchaftshaus ſeine diesjährige Ge
neralverſammlung ab. Bei der Vorſtandswahl wurden
folgende Kollegen und Kolleginnen gewählt: Vorſitzender: Scheibe;
Kaſſierer: Bielig; Schriftführer: Freund; Beiſitzer: Gerig, Plötz,
Schröpfer und die Kolleginnen Märker, Haferkorn und Pabſt. S
den Kündigungen, welche die Buchdruckunternehmer infolge Nicht
anerkennung der 54StundenWoch. zu dem nächſtzuläfſigen Ter-
min ausgeſprochen haben, wurde beſchloſſen, nur den Anweiſungeg
der Organiſationsleitung Folge zu leiſten und mit den anderem
beteiligten Organiſationsleitungen Buchdrucker und Buchbinder)

Fühlung zu nehmen. G.
Hautjucken, Flechten, offene Füse,
Krampfagerp, aueh veraltete Wunden. heiit die milde und wohltuende

seit Jahrzehnten bewährte
San.- Rat Dr. Strahl's Haussalb e.Original-Dosen à Gmk. 1, und 1,50 erbäitlich in den Apotheken. Stets

vorräiig: Halle a. S. Vietoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 92; Enge)-
Apotheke, Kleinsehmieden 6. Mersehurg: Stadt-Apotheke.

Dennoch: Trühſal blaſen iſt aller Laſter Anfang!
Wenn dagzumal aus dem rechten Reichstagseck
Schnurrbartgeſträubt ein monokliger Geck
Aufſchnarrte, um mit Junkerallüren
Seinen Hohlkopf nach außen zu projizieren,
Als Echo las dann das Volk im Berichte

Schmunzelnd rings:
(Lachen links.)

Auch dies Lachen machte Geſchichte!

Wirklich, Freunde, wir wären verreckt
Bei allernntertänigſtem Reſpekt
Vor Majeſtäten, Altar und Thron
Ohne die zwerchfellerſchütternde Attraktion.
Wir hätten im Ekel erſticken müſſen,
Uns eifelnd die Finger zerknicken müſſen,
Wär' als Erleichterumg nicht gufgeſtiegen

Selten verging's
Lachen links

Auch dies Lachen half uns ſiegen!

Das Lachen tötet heut' nicht mehr gewiß
Sonſt ſäßen ſie längſt im tiefſten Verſchiß,
Die Hitleriche, die Helfferich

Die i r 7Doch wir wo i 1 einJan jeder Antwort ſo W und mm ſein;
Ein fröhliches Gluckſen der Geiſteskaraffe

Hellaarf ſpring's,
Lachen links!

Auch dies Lachen iſt eine Waffe.

Eine ie erſte, doch nicht die letzte.
Wer ßch genighend nur hier ehgöhte.
Hat nicht den Sinn unſres Tuns begriffen,
Lippen geſpitzt heißt hier: gepfiffen!
Heiterkeit ſoll dir die Seele reinigen
Doch mit des Wollens Ernſt ſich vereinigen.
Schleif' dein Schwert bei des Lachens Muſtf,

affe.

Doch dann ſchwing's!
Hiebe links!

Jn Staub die Feinde der Republik!
„Lachen linke“ kann durch alle Poſtanſtalten, Buchhandlungen

und Kolporteure besogen werden. Anfragen ſind zu richten an
den Verlag J. H. W. Dickt, Berlin SW 6s, Lindenſtraße 3.

Bücher und Schriften.
In Reclams UniverſalBibliothek erſchienen
u. Rr. 6428. Das Drama der Gegenwart. Analyfen zeit

genöfſiſcher Bühnenwerde. 2. Bd.: Wilhelm Heiſe, Gerhart
Hauptmann Hanneles Himmelfahrt. Die verſunkene Glocke.
Und Pippa tanzt. (64. S.) Geh. Gz. 30 Pf. Der erſte B and
der Heiſeſchen Analyſen hat viel Beachtung gefunden, und die
Fortſetzung iſt mit Spannung erwartet worden. Behandelt
werden wieder drei Dramen, und zwar diesmal die Märchen
dichtungen; die Werke werden von ihrem ſeeliſchen Zentrum aus
gedeujet, die Fragen nach der Geſtaltung von der inneren Stil-
geſetzlichkeit aus beantwortet, und wieder mit der an dem Ver-
faſſer hervortretenden Klarheit und Anſchaulichkeit, die dem Leſer
ein tieferes Eindringen in das Verſtehen der Dramen und ein
Nacherleben der Dichtungen leicht ermöglichen.

uBV. Nr. 6426/6427. A. E. Brehm, Hirſche und An ti
lopen. Herausgegeben von Carl W. Neumann. (181 S.) Geh.
Gz 60 Pf., geb. Gg. 90 Pf. Dieſer neue Band der mit leb
haftem Intereſſe aufgenommenen Brehm Auswahl der Univerſal-
Bibliothet ſchildert das wichtigſte heimiſche Wild, das bedeutſame
nordiſche Renntier, die ſeltſamen afrikaniſchen Giraffen und die
aus den Zoologiſchen Gärten vertrauten zierlichen Antilopen-
geſtalten mit Einſchluß der Gemſe.

Stadttheater. Heute, Miltwoch, 724 Uhr: „Die luftigen Weiber
on Windſor'. Donnerstag: „Minna von Barnhelm“. Freitag
in vollſtändig neuer Einſtudierung) „KTote Augen“ von d'Albert.
Sonnabend „Flacksm ann als Erzieher“. Sonntag „Tote Augen“.
Am Sonntagngchmittag 3 Uhr kommt das Weihnachtsmärchen
„Der Froſchkönig“ noch einmal zur Aufführung. Karten dazu
im Vorverkauf an der Theaterkaſſe.
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Ab Frettag, d. II. Januar
Der Wörner-Füm der Deeis (Vfa)
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Das Billigste der Je tztzeit

Garl Fehling
Gr. Ulrichstr. 35 (gegenüb. Pottel Broskowski)
Gr. Steinstr. 34 Lager Alte Promenade 6
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und Inserate
rür die

„Nansfelder
Volkszeitung

täten billigſt nimmt entgegen

Darren bapdiung Volbs- Buchen

inntunumiummnnimmnn III
W. Christange, kicleben

Grabenztrae 5

hält vorrätig
und liefert in

allen Quali

X mee ſneme

Halle R
Veſchnlung blinder Kinder im Auguſtt924

Die Eltern oder geſetzlichen Vertreter
blinder oder ſtark ſchwachſichtiger Kinder,
welche am 1. Auguſt 1924 das 6. Lebens
jahr vollenden, werden hiermit aufge

tordert, bis 4657Tonnersteg, den 31. Januar 1924
dieſe Kinder dem Bureau der Schulver-
waltung, Gr. Märkerſtraße 10 I, namha't
zu machen.

Halle, den 3. Januar 1924.
Der Magtfſtret.

in Wnn ii i wrnn

Jackle Googan
in dem Zirkus-Grosgkfilm

Das Zrkushin
premlère morgen nachm. 4 Uhr!

Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf.

Telephon 66658

klslehben

Jabalwaren

hält vorrätig
und liefert in
allen Qualitäten

c. am Riebeckplatz.

viniget

an üi
Grabdenstr. 50

on
Empfehlenswerte

Bocher:
E. J. Gumbel
Mer Jahre

polſtseh More
Heinr. Wandt
ktappe en

c danſſane

Am Montag, dem 7. Javuar, vorstarb plötzlich
am Herzscohblag unser lieber Kollege

Karl Bauer
in Sangerhanusen,

Wir verlieren in ihm einen unserer besten
Funktionäre, der täür die freigewerksebaftlicheIdee in der Koptarbeiterschaft fast länger als
26 Jahre wirkte

Er wird uns unvergessen sein

Zentralverband der Angestellten.
Die Beerdigung findet Donnerstag 2 DUbr

in Sangerhausen statt.

luvegtur-Auvrertanf

findet ſtatt

vom 6. hl 10. Januar 1020

Große Warenposten aller Art, welche bei der
Inventur-Aufnahme berabgesetzt sind, kommen zu
bedeutend ermäßigten (rot angezeichneten)

Preisen zum Verkauf.

Auf alle anderen Waren (mit Ausnahme von Garnen)
werden während der Dauer des Ausverkaufs

10 Proz. Sonder-Rubatt
gewährt. Dadurch bedeutet jeder Einkauf eine

erhebliche Ersparnis.

Otto Dobkowit2
kntenplan s Meorsehurg Entenplan 6

Ter L

anzulocken!

Inh. W. Wurmstich

Während der

Aus sten er W c c h e
gelangt nur Oualitätswaroe, für Loib-, Bett- und Aussteuer-Wäsohe geeignet, zu
billigen Preisen zum Verkauf, ohne die Kundschaft mit s0 genannten

bäülli gen ausverkaufs- Preis en
UDeberzeugen Sie sich selbst durch Besichtigung der Ware von den Ihnen

gebotenen Oualitäten und den P zäusserst billigen Preisenl!

Schhlesisches Leinen Lager
Ludwig-Wucherer-Strasse 87, Nähe Walhalla 46582
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Mittwoch, den 9 Januar

on GGGWXXhhoOoODmOweeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee-
Halle und Saalkreis.

Halle, den 9. Januar 1024.
Kaum noch die hälfte der Be, oldungs-

zuſwüſſe.
Wie aie Gemeinden um ihre Einnahmen gebracht werden.

Der Abbau der Beſoldungszuſchüſſe, die dasauf Grund des Finanzausgleichgeſetzes in a an nugee
Faſſung in Höhe von 75 Prozent an die Gemeinden zu zahlen hat,
wird jetzt vom Reichsfinanzminiſterium in einer Weiſe
voll zogen, die mindeſtens neu artig iſt. Die Reichsfinangz
verwaltung benutzt den Uebergang zur Goldwährung dazu, den
Berechnungsmodus für die Auszahlung dieſer Beſoldungszuſchüſſe
grundlegend zu ändern. Bisher erfolgten die Auszahlungen auf
Grundlage des Perſonalbeſtandes der Gemeinden vom I. April
1021. Auch e die Gemeinden nach dieſem Stichtage einen Ab
bau ihres Perſonals vorgenommen hatten, erhielten ſie doch
75 Prozent der Perſonalausgaben nach dem Stande des Stichtags
ausgezahlt. Dieſes Verfahren wurde beibehalten, um gleichzeitigeinen gewiſſen Anre-z zum Perſonalabbau auszuüben. Vei vielen

Gemeinden bedeutete infolgedeſſen die Kehlung von formell
15 rozent der Perſonalausgaben in irklichkeit die
Kahlung eines viel höheren Prozentſatzes, derz B. bei Berlin 82 Prozent in den letzten Monaten tatſächlich be
trug. Das Reich iſt jetzt dazu u 7 dieſe 75 Prozent von
den Goldgehältern des Stichtags zu zahlen. Da vor Jahren die
innere Kaufkraft der Mark aber eine bedeutend höhere war und
die Gehalter der Beamten und Angeſtellten in Gold gerechnet des
wegen doch bedeutend t waren, als ſie es heute ſchon ſind,
ſo bedeutet dieſe plötzliche Aenderung des Berechnungsmodus, die
man getroſt als emen Trick der Reichsfinanzverwaltung bezeichnen
kann, einen ſo ſtarken Ausfall für die Gemeinden, daß im Durch
ſchnitt heute vom Reich nur noch 85 Prozent der Per-
ſonalausgaben gezahlt werden. Gemeinden und Provinzen ſind
durch die Aenderung des Berechnungsmodus, die unangekündigt
kurz vor erfolgte, in eine kataſtrophale Situation
verſetzt. Der Erlaß, nachdem den vreußiſchen Provinzen die Er-
laubnis zur Ausgabe neuer Proving Obligationen in Höhe von
1 Goldmark pro Kopf der Bevölkerung geſtattet wird, iſt ein Ver

die Ueberwindung dieſer Schwierigkeiten bei der plötzlichen
Ibdroſſelung der finanziellen Unterſtützung der Gemeinden und

Länder zu erleichtern.

Die ſoxialiſtiſche Gemeinde als Vorbild.
Eine Studienreiſe nach Wien unternehmen in dieſen Tagen eine

e Reihe deutſcher Kommunalvolitiker aus dem Kreiſe des Vereins
r Kommunalwirhſchaft, u. a. auch der Berliner Kämmerer Dr. Karding.
ie Studienreiſe hat den Zweck, die Erfahrungen und Metho-

den der Gemeinde Wien beim Uebergang zur ſtabilen Währung
u unterſuchen. Sie iſt gleichzeitig ein ehren volles Zeugnis
ür das Anſehen, das die ozialiſtiſch geleitete Gemeindeverwaltung
iens wie im übrigen Ausland ſo auch in Deutſchland geniſßt.

Für Lotterie pieler.
Hoffnung, durch einen tüchtigen Treffer in der Lotterie zum

hlſtand zu gelangen. iſt ſtärker als die üble Erfahrung, wieder
und wieder zu denen zu gehören, die bei der Ziehung ins weite
und tiefe Nietenloch gefallen find. Was dem gelungen iſt, muß
ouch mir möglich ſein, denkt der Lotterieſpieler und ſetzt unver
droſſen weiter. Hat ihm das Glück gelächelt, dann wird er erſt
recht ſich ermutigt fühlen; ging dagegen ſein Einſatz flöten, mun,
ſo muß er natürlich das Spiel fortſetzen, um die Möglichkeit zu
haben, ſeinem Schaden wieder beizukommen. So oder ſo fort
geſpielt muß werden. Höchſtens die Nummer wird gewechſelt, wenn

ſich die alte als allzuſehr mit Pech behaftet erwieſen hat. Gegen
dieſe e läßt ſich nicht ankommen, und wer beim Lotterie
ſpiel in den Grengen ſeines wirtſchaftlichen Könnens bleibt, dem
mag die durch mehrere Wochen genährte Hoffnung auf einen hohen
Gewinn als vollwertiger Ausgleich erſcheinen für den ſchließlichen
Verluſt ſeines Geldes. Bedauernswert ſind aber die, welche ſich
und ihrer Familie größere Beträge entziehen, um ſie in Lotterieloſe
umzuſetzen. Dann wird die Leidenſchaftlichkeit zur Quelle arger
Streitigkeiten und Vorwürfe in der Familie, und das Lotterie
ſpiel wirkt als Laſter.
Die Preußiſche Süddeutſche Staatslotterie hat nun neuerdings

eine Form angenommen, die größere Leidenſchaftlichbeit bei den
Svpielern zu entzünden geeignet iſt und deshalb gegen das Staats
intereſſe vggltaßt, Bisher wurden jährlich zwei Lotterien in je
rier oder fünf Klaſſen veranſtaltet. Nur die Schlußziehungen
brochten größere Gewinne und damit größere Erregung unter den
Lotterieſpielern, bis das große Los gezogen und damit die Ent
cheidung gefallen war. Stärkere und andauernde Aufregung der
reiten Sprelermaſſen wurde bei dieſer Methode vermieden. Nun
mehr iſt der Spielplan dahin gahgeändert worden, daß all-
monatlich eine volle Lotterie mit nur einer Ziehung veranſtaltet
wird. Da mögen einige Bemerkungen am Platze ſein, die zur
Abkühlung der Spielerhoffnungen dienen können.

Die Zahl der Loſe iſt unverändert geblieben und beträgt hundert
tauſend, die in ganzen halben fünftel und zehntel Loſen ab-
gegeben werden. Während jedoch bisher unter den 100 000 Lofen
ſich 50 000 Gewinne befanden 45 000 davon betrugen allerdings
nur die Höbe des Einſatzes werden jetzt nur noch 8000 Gewinne
gezogen. Von je 100 Loſen ſind deshalb von vornherein 92 zu
Nieten geſtempelt. Aber auch unter den 8000 Gewinnen befinden
ſich volle 6000, die nur dem zwanzigfachen Einſatz entſprechen,
weitere 1000, die nur den dreißigfachen Einſatz als Gewinn bringen
und ſchließlich 500 Gewinne, die mit dem 50fachen Einſatz gezogen
werden. Unter je tauſend Zehntelloſen befinden ſich alſo nur
fünf, die einen nennenswerten Gewinn bringen können. Die
Gewinnausſichten ſind demnach ſehr gering und gegen früher er
keblich verſchlechtert. Doch auch die Höhe der Geſamtgewinn
ſumme iſt unbefriedigend Die Staatslotterie vereinnahmt für
die 100 090 Loſe je 42 Mk., mithin 4 200 000 Mk. An Gewinnen
werden aber nur insgeſamt 1 890 000 Mk. ausgezahlt. Mehr
als die Hälfte der ganzen Einnahme ver-ſchwindet von vornherein und wird verbraucht für Reklame-
koſten, Proviſionen an die Kollekteure, Löhne für deren
Angeſtellte. Stempel- und Lotterieſteuern und ſonſtige
Unkoſten des Unternehmens Von je 100 Mk. Einzahlungen der
Lotterieſpieler zerrinnen 55 Mk. in allgemeine Ausgaben; 45 Mk.
fließen den Spielern wieder zu. Das ſind zumeiſt arme Schlucker.
Und es iſt kein erbebender Gedanke, daß beim Lotterieſpiel letzten
Endes ein armer Teufel dem andern das Geld abnehmen will,
ſchließlich aber faſt alle die Geleimten ſind.

Sollte das eine Widerlegung ſein
Unſer Bewährsmann für die Notiz, zu welcher in der geſtrigen

Nummer die Leitung der Gas und Stromwerke Stellung ge-
nommen hat, ſchreibt uns: Die Erklärung berichtigt nur wenig
von dem, worüber Beſchwerde geführt worden iſt. Sie rennt offene
Türen ein, denn es war ausdrücklich als ſeldſtverſtändlich bezeichnet
worden, daß die Werke ſich vor geſchäftlichen Einbußen ſichern
mwüßten. Als rückſichtslos war das Verhalten in einem beſonderen

tragen. Schließlich muRehesanwolt des A
rivatkläger. d. h. endet das Verfahren mit

Jalle bezeichnet worden. Ein Abnehmer des Werkes hatte ſeine
innerhalb der Kaſſenſtunden bezahlen wollen.

Durch Schuld der Kaſſe war das Geld e hAm nächſten Tage ſollten infolge le ger rges 50 Prozent

mehr vezahlt werden. Darüber r ſich der Benachteiligte
ſchriftlich beim Magiſtrat. Auf dieſe Ei iſt keinerlei
Antwort ergangen, wohl aber hat jetzt die Werkleitung das
Zehnfache des urſprünglichen Betrags eingezogen unter der
AUndrohung, bei Nichtbezahlung werde ſofort die Sperrung der Zu
leitung erfolgen Dieſes Verfahren war rückſichtslos genannt
worden. Es t nicht nur das, ſondern es iſt auch juriſtiſch nicht
s ten. Zu alledem, worauf es ankam, hat die Werk
leitung a r. ſie hat vielmehr eine Unterſuchung des

uTr in geſtellt. Sie hätte er ſt unterſuchen und dann
S en ſollen. Jhre geſtrige Erklärung entlaſtet ſie nicht im

indeſten.

Was Koltet eine Privatklage?
Der Umſtand, daß auch heute noch die Gerichte durch die zahlreich

dort einlaufenden und verhandelten Privatklagen überlaſtet ſind,
läßt auf eine außerordentliche im Publikum beſtehende Unkenntnis
der hohen Koſten, die Privatklagen nach ſich ziehen, ſchließen. Pri
vatklagen ſind ſolche Strafverfolgungen, welche der Verletzte, ohne

es einer vorgängigen Anrufung der Staatsanwaltſchaft be
darf, oder ſei es, daß deren Verfolgung die Staatsanwaltſchaft
mangels öffentlichen Intereſſes abgelehnt hat, ſelbſt durch ent
ſprechenden r bei dem Amtsgericht bewirken kann. Die Pri-
vatklagen ſind 4 ſſig bei Hausfriedensbruch, Beleidigung, Körper
h Bedrohung, Verletzung des Briefgeheimniſſes ſowiem ehe ma innerhalb dreier Monate ſeit Kenntnis ſeitens

rletzten.
Die Koſten, welche mit einer ſolchen Privatklage verbunden find,

wurden jetzt durch Geſetz vom 18. Dezember 16028, welches am
1. Januar 1924 in Kraft trat, neu geregelt. Der Privatkläger hat,
ſofern ihm nicht auf ſeinen Antrag das Armenrecht bewilligt iſt,
bevor überhaupt eine gerichtliche ndlung vorgenommen wird,
der Gerichtskaſſe 15 Goldmark einzuzahlen. Außerdem hat er beijedem von ihm geſtellten rn auf Vornahme einer Handlung,
mit der bare Auslagen verbunden ſind, z. B. Zeugenladungen,
Hinzuziehung eines Arztes als Sachverſtändigen, einen zur Deckung
dieſer Auslagen ausreichenden Vorſchuß zu leiſten. Nur in dring
lichen Ausnahmefällen ſieht. das Gericht von der Einforderung
dieſer Vorſchußzahlungen gb. Nimmt ſich der Privatkläger zu
ſeinem Beiſtand für die Hauptverhandlung einen Rechtsanwalt.
ſo hat dieſer einen geſetzlichen Anſpruch auf Zahlung von minde
ſtens 20 Goldmark. Jn nicht Fällen aber iſt die dem
Rechtsanwalt zuſtehende auf. Grund freier Vereinbarung
viel höher. Auch dieſe Koſten ſind dem Rechtsanwalt vor Beginn
ſeiner Tätigkeit zu zahlen, da er ſonſt nicht aufzutreten braucht.
Unterliegt der Privatkläger, d. h. endet das Strafverfahren mit
einem Freiſpruch oder der Straf reiheit des Angeklagten, ſo muß
der Privatkläger der Gerichtskaſſe weitere 15 Goldmark Koſten aus
zahlen. Dieſe Gerichtsgebühren, welche alſo mit den vorher ge-
zahlten 15 Goldmark insgeſamt 30 Goldmark betragen, kann das
Gericht zwar bis auf 2 Goldmark herabſetzen, aber auch bis auf das
Zwanzigfache erhöhen. Eine Herabſetzung dieſer Koſten kommt bei
den heutigen Verhältniſſen jedoch faſt niemals in Frage. Neben
dieſen hohen Gerichtskoſten hat der unterlegene Privatkläger ferner
ſämtliche Auslagen, z. B. für Zeugen denen etwa der entgangene
Arbeitsverdienſt, Fahrkoſten und Zehrung erſtattet werden, zu

er auch die geſetzlichen Koſten für den
agten in Höhe von 20 Goldmark auf-

e V a r don hat der Angeklagte die geſartten Koſte
einer Verurteilung, dann hät- der Ange e die ten n,auch die des klägeriſchen Anwalks, zu tragen, das von dem Privat
kläger dieſem Anwalt. verſprochene öder gezahlte, über die geſetz
lichen Gebühren hinausgehende Sonderhonorar jedoch braucht der
Verurteilte nicht zu erſtatten.

Endet das Verfahren durch Vergleich, d. h. vertragen ſich die
Parteien vor dem Richter, wie das ſehr oft geſchieht, wobei der
Privatkläger die Klage zurücknimmt, dann verringern ſich die Ge
richtskoſten auf die Hälfte, für die nebſt den baren Auslagen der
Privatkläger haftet. Die Anwaltsgebühren hat dann zumeiſt jede
Partei ſelbſt zu tragen.

Wer dieſe Koſten einer Privatklage kennt, wird ſich deren Auf-
nahme erſt reiflich überlegen.

Unterricht zur Schulentlaſſung.

Wegen der Schwierigkeit ein geeignetes Unterrichtslokal zu
finden, hat ſich der Veginn des Unterrichts verzögert. Dieſen
Sonnabendnachmittag 315, Uhr verſammeln ſich die Kinder, mög
lichſt von Vater oder Mutter begleitet. im Gewerkſchaftshauſe,
Harz 42/44, in dem neben der Gaſtſtube gelegenen Zimmer.
wird da Vereinbarung getroffen werden über Tag, Ort und Stunde
des Unrerrichtz Unſere Genoſſen werden erſucht, in ihren Be-
kannbenkvreiſen für recht ſtarke Teilnahme zu wirken.

Die Arbeitsgerichte in Tätigkeit.
Zur Vermeidung von Rechtsunſicherheit ſei darauf hingewieſen,

daß vom 1. Januar 1924 an die bisherige Zuſtändigkeit der Schlich
tungsaus chüſſe in Einzelſtreitiakeiten, die Zuſtändigkeit der Gewerbe
aufſichtebeamten der Berarevierbeamten, ſowie der Bezirksausſchüſſe
(als ſtellvertretender Bezirkswirtſchaftsrat nach S 93, 18 BRG.) auf
gehört hat. Dirſe Arbeiten werden jetzt von den Arbeitsaerichten
erledigt. Als Arbeitsgerichte gelten die Gewerbe und Kaufmanns-
erichte.

Verfahren der obengenannten Art, die beute noch beim Schlich-
tungsausſchuß, Gewerbeaufſichtsbeamten. Berg evierbeamten uſw.
anbängig ſind. ſind binnen einer Ausſchlußfriſt von zwei Wochen
alſo bis zum 14 Januar 1924, bei dem Gewerbe bezw. Kaufmanns-
gericht neu anhängig zu machen.

Geringe Verminderung der halliſchen Indexziffer.
Die halliſchen Jndexziffern vom 7. Januar 1924 lauten nach Be-

rechnung des Statiſtichen Amtes (auf der Grundlage der 5 köpſigen
bezogen auf 1913/14 1): 1. Geſamt-Jndex, das

iſt Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 947,3 Milliarden (Veränderung
gegenüber der Vorwoche 4 Prozent). 2. Lebenshaltung ohne Betlei
dung das iſt Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 900,3
Milliarden 41 Prozent).

Jm einzelnen lautet der Jndex für Ernährung 1168.2 Milliarden
4,9 Prozent), izung und BVeleuchtung 1616 7 Milliarden

(1,5 Prozent) ohnung (2 Zimmer und Küche, Friedensmiete
ohne Nebenabgaben 320 Martk) 163.2 Milliarden 2,8 Pro,ent),
Bekleidung 1284,6 Milliarden 3,2 Prozent).

meidet die, welche Euch meiden!
An unſere Leſer!

Wir raten unſeren Leſern, bei den Einkäufen, die ſie vornehmen,
und bei dem Beſuch von Unterhaltungsſtätten (Theatern, Kinos,
Tanzlokalen, Konzertſälen) die Jnſerenten unſeres
Blattes zu berückſichtigen. Geſchäftsleute, die ihre
Anzeigen bei uns nicht erſcheinen laſſen, geben damit deutlich
zu erkennen, daß ſie unſere Leſer und deren Familien als Kunden
in ihren Läden und als Beſucher ihrer Lokale nicht ſehen
wollen.

richten. Frei Heil!

Genoſſenſchaltsanteiſe in Rentenmark.

Die a 5 ierung den A des Freien Ausſchuſſes
der deg sverbände Rechnung getragen und in
einer ero r ie Rentenbank feſtgelegt, daß durch das
Statut der Geſchäftsanteil und die Haftſumme in Rentenmark
b werden kann. Weiter wird geſagt, daß bei Feſtſetzung
des chäftsanteils in Rentenmark die bisherigen Geſchäfts

uthaben in Rentenmark umzurechnen ſind.
s Statut ſollen die näheren Beſtimmungen über die erforderliche

Umrechnung getroffen werden. Der Vorſtand des Zentralverbandes
deutſcher Konſumvereine empfiehlt den Konſumvereinen dringend,
ſofort die Geſchäftsanteile und Haftſummen in Rentenmark um
uwandeln und als Betragdes Geſchäftsanteils 50 bis
0 Mk. zu nehmen. Die Ceſchäftsanteile vor dem Kriege betrugenzum arshien eil 30 Mk. Dieſer Betrag genügt aber heute nicht

mehr, weil im großen und die Waren teurer geworden ſind

mung geregelt werden. Da d n über die erforderliche
Umrechnung durch das Statut getroffen werden müſſen, wird emp-
fohlen, dieſe V ſo faſſen, daß die Umrechnung nach
dem jetzt geltenden Wert eine Billion Papiermark gleich einer
Rentenmark erfolgt. Bei Annahme diefes Beſchluſſes wird ſich
ergeben, daß mit wenigen Ausnahmen eine Umrechnung nicht vor
genommen werden kann, weil die meiſten Mitglieder Geſchäfts
anteile unter 10 Milliarden Mark, alſo weniger als einen

Pfennig, haben tAuf zu den Ortsbezirksverſammlungen!
Am Donnerstag, dem 10. Januar. abends 8 Uhr, finden

Ortsbezirksverſammlungen in lgenden Lokalen
ſtatt: Ortsbezirk 1: „Volkspark“; Ortsbezirk 2: „SportR
rant“, Goetheſtraße 25; Ortsbezirk 8: Gewerkſchaftshaus;
bezirk 4: Pätzold, Charlottenſtr. 19; Ortsbezirk 5 und 6: Anders,
Alter Markt 33; Orisbezirk 7: Leuchte, Wörmlitzer Straße 973
Ortsbezirk 8: wie im letzten Monat.

Da in allen Verſammlungen ſehr wichtige Punkte auf der Tages
ordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend not
wendig. Trinkzwang beſteht nicht. Der Vorſtnd.

r

Frauengruppe.

Heute abend 7, Uhr Unterhaltungsab,end bei J
eOlcariusſtraße. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen. G

willkommen.

Die Jugend an die Parteigenoſſen!
Am Sonntag, dem 27. Januar, findet in Halle unſere diesjährige

Bezirkskonferenz ſtatt. Da ein großer Teil der Genoſſen ſchon am
Sonnabend ein treffen muß, brauchen wir für die Nacht vom 26.
zum 27. Januar eine Anzahl Quartiere. Wir bitten die
Parteigenoſſen, uns ſolche zur Verfügung zu ſtellen. z
ſind an die Soz. Arbeiterjugend, Harz 42/44, Hinterhaus 2 Tr.

Der Bezirksvorſtand der SAJ.

Warnung von Verjiendung verbotener Waren in Poſt
paketen im Verkehr zwiſchen dem unveſetzten und beſetzten Gebiet
unbeobachtet gelaſſen. Dadurch ſind Unzuträglichkeiten im Verkehr mit
den Zollſtellen und beträchtliche Verzögerungen in der Beförderung
der Sendungen entſtanden. Außerdem haben die Zollſtellen an
gedrobt. daß ſie künftig alle Pakete mit verbotenen Gegenſtänden be
ſichlaanahmen und ſofort verſteigern werden, ohne daß die Abſender
irgendeine Entſchädigung erhalten. Es beſteht auch die Gefahr daß
der Paketverkehr wieder gänzlich geſperrt wird. Die Aufrechterhaltung
des mit großer Mühe in Gang gebrachten Pafetvertehrs iſt nur
möglich, wenn die Verſendungébedingungen, über die die Poſt
anſtalten Auskunft erteilen, peiniichſt beachtet werden.

e Erweiterte Erhebung von Verwaltungsgebühren. Auf Grund
des preußiſchen Verwaltungsgebührengeſetzes vom 29. tember
1923 werden vom 1. Januar 1924 an Verwaltungsaebühren für
Amtshandlungen der preußiſchen Staatsbehörden in bedeutend
größerem Umfange als bieher erhoben. Die Beſtimmungen hierüber

haben die

Es ünd, wie der Amtliche Preußüiſche Preſſedienſt mitteilt, in der vom
Sitaatsmintſterium erlaſſenen allgemeinen r
ordnung vom 29 Dezember 1923 enthalten. Danach ſin grundſätz
ſich alle Amtshandiungen gedührenpflichtig, die von Behörden im
Prwanntereſſe vorgenommen werden, insbeſondere die Erteilung von
Auskünften, Beſcheide auf Geiuche oder Anträge, abweiſende Beſcheide
auf Beſchwerden, Beglaubigungeu. Die Gebühren werden in Gold
mark derechnet.

Das Halliſche Adreßbuch für 1924 iſt ſoeben erſchienen und ge
langt von heute an in der Geſchäftsſtelle Sternſtraße 18 (am
Kleinen Berlin), zur Ausgabe. Von den Vorbeſtellern kann das
Adreßbuch nur gegen Rückgabe der Ausweiskarte (EmpfangsBeſcheinigung) in Tapfang genommen werden. Die Zuſtellung der
nicht abgeholten Exemplare erfolgt gegen eine Ueberſendungs
gebühr von 2 Mk. (Vororte 8 Mk.) für jedes Buch. Se empfiehlt
ſich, nicht auf die Zuſtellung zu warten ſondern die vorbeſtellten
Bücher rechtzeitig abholen zu laſſen. Da die Auflage faſt ver
griffen iſt, raten wir unſeren Leſern, die etwa noch verſäumte
Buchbeſtellung ſofort aufzugeben. Gogenwärng koſtet ein Ex
emplar 12 Mk. Der Stadtplan kann von der Adreßbuch Geſchäfts
ſtelle, Sternſtraße 13, ebenfalls bezogen werden und koſtet 75 Pf.

Beſchnlung blinder Kinder im Auguſt 1924. Die Eltern odergeſ n Vertreter blinder ode ſtark ſchwachſichtiger Kinder,
welche am 1. Auguſt 1924 das 6 L ensjaghr vollenden, werden auf
efordert, dieſe Kinder bis Donnerstag, den 31. Januar 1924, dem

Hurear der Schulverwaltung, Gr. Märkerſtraße 10 I, namhaft z

machen.
e Ueberernährung. Am 8. Januar abends wurde in dergr. Se ein Mann in vollſtändig betrunkenem Zuſtande

liegend aufgefunden. Da er ſich beim Hinfallen eine ſtarkblutende
Wunde an der linken Hand zugezogen hatte. wurde er zwecks An
legung eines Notverbandes und zur Ausnüchterung zur Polizeiwache
gebracht.

Der Draßt reit. Am 8. Januar nachmittags trat infolge Zerreißens e M hdrahees des Straßenbahnnetzes in der Großen
Steinſtraße eine Beiriebsſtörung der Straßenbahnlinie 4 und 5 auf
etwa eine Viertelſtunde ein. Perſonen kamen durch das Reiten des
Drahtes nicht zu Schaden.

Aus der Arbeiterſportdewegung.
te, Fußballabteilung Sonntag, 13. Januagr, ſpielen FichteI re iti I V. f. B. Lettin l bis i auf den Brandbergen. Die

erſten Mannſchaften ſpielen um 2 Uhr. die zweiten al Uhr. die
dritten I1 Uhr. Treffpunkt eine Stunde vor dem Spiel im Lindenhof.
Freitag abend 8 Uhr in der Sonne: Jahreshauptverſammlung. Vorher
“27 Uhr Beiprechung der Schülermannſchaſt.

Schiedsrichter Freitag. 18. Januar. Gends 8 Uhr. im Gaſthof
S v ichard Straße: Verſammlung. Nicht„Zur Sonne“, Richard Wagner Straß ſ b Deman

erſcheinen wird beſtraft.

m
Poſtvertehr git dem Heſetzten Gebtet. Einige Paretr-rſent ars
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Aus der Provinz.
Die Rranken- und Heilanſtalten

mit den Röten der GegewwartDie e bleiben hinter den Ausgaben weit
ück als früher e Träger der Anſtal meiſt äffentliSvrrerſhatten ad net nete n e e z

n r r ren an n en eine nie iwenden müſſen. Jn den letzten Tagen x L zu
ſammenkunft von Vertretern von Krankenanſtalten der Pro
vinz Sachſen und des Freiſtagtes Anhalt ſtatt, die ſich mit der

r nunächſt ſprach u ugengeiſte Müller (Weißenfels) über Be-
triebseinſchränknngen und erſ a len ungen in zum
anſtalten infolge der Notlage. Vei manchen Anſtalten habe die
Gefahr der gänglichen Schließung gedroht. Die meiſten Kranken
häuſer ſeien erheblich geringer mit Kranken belegt als früher.
Namentlich ſeien die Krankenkaſſen mit der Eimweiſung von
Kranken infolge ihrer Geldſchwierigkeiten äußerſt n r
worden. Jn Weißenfels ſeien ein mittleres Gebäude und die
Jſolierbaracke mit zuſammen 50 Vetten vollkommen ſill-
gelegt worden. Der Perſonalbeſtand habe eine Verminderung
um 83 Prozent erſcohren. Aus Nordhauſen wurde berichtet,
daß man zur Stillegung von 21 Zimmern mit 40 Betten n
ſei. Jm Deſſfauer Kreiskronfenbaus iſt die Belegumg vonauf 109 zurückgegangen. Die Perſonalgahl wurde auf Am bernd

die Hälfte eingeſchränkt. Auch Bernburg berichtet von ſtarken
Perſonalverminderungen. Jn der Univerſitätsklinik Jena ſind
eine Anzahl Stationen zuſammengelegt worden.

Die anweſenden Aerzte äußerten ſchwere Bedenken
dieſe Maßnahmen. Der engeren Zuſcunmenl von
Wöchnerinnen und Proſtituierten müſſe entſchieden widerſprochen
werden. Gefährlich ſei auch der Umſtand, daß beim plötzlichen Auf
treten einer Epidemie der Arzt ſich nun nicht mehr auf ein aus
reichendes Pflegeperſonal und ſachgemäße Abſonderungsmöglich
keiten ſtützen könne. Bedenklich ſei die Schließarng der Jſoli n. Nur die r S r T magtände odann wird über die Einführung der Gold mark-

ür die Kurkoſten und die Röntgenbehandlung ge
chehen. Die Hrankenanſtalten ſeien

iben, unter die Vorzwar Zuſchußbet tkvriegsſätze könne und dürfe aber kein Krankenhaus Se

täglich werden Arzneien und Verbandſtoffe uſw. be
ſonders in L

Die Krankenkaſſen in Nordhauſen hätten ſe
Fällen die Krankenhauskoſten verweigert. Es wurde noch über
Koſten der Röntgenbehandlung und Desinfektion und andere ähn-
liche innere Angelegenheiten h. Mgemein kam zum Schluß
das Bedauern zum Ausdruck, daß gerade die Wohlfobrit
jetzt ſo ſchwer zu leiden hätten.

e e
Vierſeburg. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke

gibt folgendes bekannt: Für die ab Januar 1924 zur Einziehung
gelangenden Rechnungen werden die Preiſe für Strom und Waſſer
anderweit wie folgt feſtgeſetzt: Strom je Kilowattſtunde 57 Gold
pfennig. Waſſer je Kubikmeter 20 Goldpfennig (Vorkriegspreiſe) z
Gospreis bleibt derſelbe wie bisher, alſo 26 Goldpfennig pro Kubik
weter. Gleichzeitig erinnert die Verwaltung an den Kauf von Gutſcheinen. Durch Vezahimng der Rechnungen mit Gutſcheinen an die

Boten läßt ſich der Weg zur Werkskaſſe vermeiden. Aus techniſchen
Gründen iſt die Errichtung von Nebenzahlſtellen in der inneren
Stadt zurzeit nicht durchführbar.

Brehna. Arbeiter, Augen auf! Kam da am Sonn-
abend ein „Arbeiter“ Voigtländer aus Halle. um hier in Brehna
einen Vortrag zu halten. Wir kennen die Methoden der Deutſch
nationalen und wiſſen, daß ſie verſfuchen, mit derartigen „Ar-
beitern“ klaſſenbewirßte Arbeiter dumm zu machen. Zu erzählen
wußte er nicht mehr und nicht weniger, als die Aufſtellung einer
Wehrmacht und die Vernichtung des Friedensverirages zu fordern,

der Und niemand bedauerte mehr als S
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um dann in den neuen friſchfröhlichen Krieg zu ziehen. Weiter
ſagte er, die Arbeiter müſſen alle aus thren freien Gewerkſchaften
gehen. denn ein Verband iſt gänglich überflüſſig. (Aha!
der Name Arbeiter Jeder kann mit ſeinem Arbei
verhandeln, dann wird r auch mehr zahlen, als wenn die „Bonzen“
kommen. (1) Gewerſſchaften brauchen wir nicht. ſagte er, aber
doch forderte er zum Schlarß die Arbeiter auf. im den deutſch
nativeralen Arbeiterverband zu gehen. Flunblätter nit Aufnghmne-
ſcheinen waren ſchan zu Beginn der Verſammlung verteilt. Mache
ſich jeder ſelbſt ein Bild über den Widerſpruch des letzten Satzes.
Herrlichen Jeiten würden die Arbeiter entgegengehen, wenn ſie
auf den Käder dieſes deutſchnationalen „Arbeiters“ hineinfielen.
Wenn jeder ſo bandelt, wie er es mpfahl, kann mancher Arbeiter
auch noch mal Rittergutsbeſitzer werden. Und zwar agurf folgende
Art Wir werden allen uns umgrenzenden Ländern ein Stück weg-
nehmen und teilen. Mit Recht kenngeichnete ein Genoſſe von uns
dieſes Verſprechen in treffendfter Weiſe. Wir wiſſen. daß nach
Anſicht der Deutſchnationalen kein Stückchen Vaterland für uns
übrig iſt, aber wir werden unſer Recht beanſpruchen und dafür
kämpfen. Drum, Jhr Arbeiter, die Jhr das Denken noch nicht ver
lernt habt, nochmals: Augen auf! Nicht hinaus aus den Gewerk
ſchaften, ſondern hinein in die Kampforganiſationen des Prole-
tarigats, hinein auch in die Sozjagldemokratiſche Partei!

Eilenburg. Wiedereinlegung von Zügen. Von Diens
tag, den 8. Januar, an ſind die Züge Eilenburg (ab 1,30) Witten-

(an 4,12) und Wittenberg (ab 2,18) Eilenburg (an 4,13
age wiedereingelegt worden.

Gräſenhainichen. Zur Stadtverordnetenwahl, die
am kommenden Sonntag ſtattfindet, ſind vier Liſten eingereicht,
und zwar zwei bürgerliche und je eine der VBSPD. und der KPD.
Von einem Wahlkampf war bisher nicht viel zu hören. Wahl
berechtigt ſind etwa 9000 Perſonen.

GSSAAAS9LSSSo,e,DSSW

Bedenklicher Güterſchacher.

Wie wieder das Großkapital ein zum Siedeln geeignates Gut
den einen Leuten entzieht, geht aus nachfolgender rft
hervor, die uns aus dem Kreiſe Wittenberg zugeht: Unweit
ecgrtirß eine Viertel Stunde von Bülzig, einem Dorf mit
vielen kleinen Eigentümern, liegt das Gut Abtsdorf. Das

Daher
tgeber ſelbſt

t S Sr e W

Gut einem Landwirt, ſondern einem früheren
Boehner. Dieſer hat jetzt das Gut an

den Mitinhaber zdter Bank, Gene v mer iverkauft, der das G i b i tz gibt. Um
die Auflaſſungserlaubnis du ein W eng mr

vrwar! ue geheſchaffen. Viele Eigentümer in Bülgzig hätten gern ihnen 2
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wird es beim bewertet worden ſei enden Landlieferung?verband der Proving en darauf gufmerk
ſam machen, daß er hier ſein Vorlaufsr ausnutzen kann.
das Finanzamt dürfte Jntereſſe dafür haben.

e

Wittenberg. Die erſte Sitzung der Stadtverord-
neten im neuen Jahre findet am Donnerstagabend 7 Uhr e
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende wichtige Punkte: Wahl des

Bureaus., e der Beiſitzer zum u rnt für Kleinpachtungen, Eingruppier einer LehrerGruppe 10, nochmalige Beratung e die Zahl der Mitglieder der

neuen Stadtpewrdnetenverfammlung,. Zuſtimmung Zu ernemr reortfall der Wohnungsbauga Feſtſetzung der ZuſGruudvermögensſteuer für Januar März 1924 (Grund S
bäudeſteuer) Zuſchuß zur L

Wittenberg. G ſſe Otto Geiſt f. Einer unſer eualten Parte r y Gaſtwirt Otto Geiſt, r h a
allen Gewerkſchaſtlern und Parteiſreunden im Bezix! bekannt
dürfte, wurde am Freitag nachmit durch einen Herzſchlag dahin
gerafft. Wohl alle, die Genoſſen Geiſt kannten, arg von
Nachricht erſchüttert ſein, dern jeder Arbeiter, ob Hand oder
arbeiler, achteten ihn ob ſeines biederen, ſtets freundlichen Weſens
Jm vorigen Jahr war es ihm noch vergönnt, ſein 25jähriges Jubi
läum als Parteigenoſſe zu auserß und wohl niemand freute ſich mehr,
als er, der mit zur USPD. übergegangen war, als end erdie Einigung zwiſchen den beiden Siege 4 t

r dieſe Einig
beiführen laſſen wollte.effentlchtei an Lokalauf der ganzen Front der ArbeiterſchaftGenoſſe Seit trat r viel an die O

von den politiſchen Jrrtein und ganz beſon von den
ewerkſchaften jeden Tag voll in Anſpruch genommen wurde. ab

n en netammlung oder n wenigſtens eine Vorſtan ung tgefunden hätte Nun iſt er dahin ſein Andenken aber wird in der
Arbeiterſchaft Wittenbergs fortleben. do
Kemberg. Bei der Stadtſparkaſſe im762 Juieten Mark in 156 Poſten und 3399 Rentenwark ein (1932

S 9300000 Mk. in 866 Poſten), zurückgezahlt wurden 700 Billionen
in 60 Poſten und 1 Rentenmark (1922 4 900000 Mk. in 205 Poſten).
Der Einlagenbeſtand beträgt 3860 Billionen Mk. (1922 14600000 Mk.).

ember

Zahna. Dem Siebzigjährigen zum Grußl! Am

r e z r rrts r eiſe in ſeltener geiſtiger rperz Als Opfer dese 1878 aus dem
gelang es

nach Ueberwindung unendli Schwierigkeiten eine nene Enſtenz zu grün

den. waren die wirtſchaftlichen ierigkeiten, mit denen

Arbeiterklaſſe getrieben
hat ihm die Arbeiterſchaft

trat er bei der Wiedervereinigung freudig in die Reihen der nun
mehr wieder geeinten Sozialdemokratie, obwohl die Anhänger
Moskaus es an Liebesbeteuerungen nicht fehlen ließen, um den
erprobten Kämpfer für ihre hier führerlos dahinſiechende Partei
zu gewinnen. Da Mathies überzeugter Sozialiſt und kein An
beter von Gewaltmethoden iſt, mußte er dieſe Standhaftigkeit
ſchver büßen. Noch in den letzten Wochen mußte unſer Alter trotz
harter Winterkälte, die Textilwaren auf dem Rücken, nach den
deutſchnationalen Flämigsdörfern wandern, um dort ſeine Waren
abzuſetzen. An Arbeiten und Kämpfen gewöhnt, wird er auch dieſe
ſchwere Zeit überſtehen und einen ſonnigen Lebensabend genießen.
Das iſt unſer aufrichtiger Wunſch an unſeren alten, braven Kampf-
gefährten beim Eintritt in das 70. Lebensjahr. Den Zahnager Ar
beitern aber empfehlen wir, den alten Robert als leuchtendes Vor
bild proletariſcher Pflichterfüllung zu achten und zu ehren. Er
verdient es wahrhaftig!

KleinRöſſen. Wildernde Bauern. Jn Klein-Röſſen, Kreis
Schweinitz, war der zuſtändige Förſter mit dem Förſter von Falkenberg Wilderern auf die Spur gekommen. Der Faltkenberger Polizei
gelang es nicht, die nach Berlin abfahrenden Wilderer abzufangen.

Es wurde die Berliner Polizei verſtändigt. Bei der Ankunft in
Berlin wurden den Wilderern 3 Rehe und 9 Haſen abgenommen.
Zwei Kriminalbeamte begaben ſich von Berlin ſofort nach Röſſen.
Hier gelang es, die ganze Wilderergeſellſchaft auszuheben. Es waren
drei wohlbabende Bauernſöhne, u. a. der Sohn des reichſten Bauern
im Ort. Die Hausſuchungen förderten noch verſchiedene Rehlebern,
die bereits eingekocht waren, ſowie noch ein Reh und einen Haſen
zutage. Man ſieht alſo, daß die Wilderer, die aus wohlhabenden
Kreiſen ſtammen, das Wildern im engros betrieben haben.

Liebenwerda. Die am letzten Freitag ſtaitgefundene General
ver ſammlung der Partei war gut beſucht. Als Gaſt war Ge
noſſe Dietrich (Falkenberg) anweſend. Genoſſe Falkmeier gab
einen kurzen Ueberblick über das verfloſſene Jahr, welches einen
kataftrophalen Niedergang der deutſchen Wirtſchaft und damit eine
fortſchreitende Verelendung der werktätigen Bevölkerung und des
Mittelſtandes gebracht hat. Die große Arbeitsloſigkeit hat auch im
Orteverein einen geringen Mitgliederſchwund herbeigeführt, der
hoffentlich in kurzer Zeit wieder wettgemacht ſein wird. Die Ver
ſammlungstätigkeit war eine regelmäßige. Genoſſe Falkmeier
ſchloß mit dem Wunſche, daß die Treue zur Partei und intenſivſte
Mitarbeit aller Genoſſen im neuen Jahr einen neuen Aufſtieg und
Fortſchritt herbeiführen möge. Die Vorſtandswahlen ergaben
eine einſtimmige Wiederwahl des alten Vorſtandes. Er ſetzt ſich
demnach wieder aus folgenden Genoſſen zuſammen: 1. Vorſitzen-
der: Falkmeier, 2. Vorſitzender: h Kaſſierer: Kühnlenz,
Schriftführer: Zumach; Beiſitzer: echt, Landrat Vogl, Fitz
kow, Wunſch. Genoſſe Dietrich (Falkenberg) ſprach hierauf in
längeren Ausführungen über die Taktik der Partei und die in der
Partei bervortretenden oppoſitionellen Strömungen, ſowie über die
Vorgänge in Halle anläßlich der letzten Bezirksvorſtandsſitzungen.
Er forderte Einſtellung des verderblichen Bruderzwiſtes und Kon
zentrierung aller Kräfte auf die Stärkung und Feſtigung der Par
tei. Jn der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen Fitzkow und Steidert.
Sie vertraten mit aller Entſchiedenheit die an dieſer Stelle mehr
fach dargelegten Auffaſſungen über die Not wendigkeit einer
Neuorientierung der Partei in den Fragen der Reichs
politik, verurteilten aber die rm der Kritik gewiſſer ſächſiſcher
Parteikreiſe, die mit Sachlichkeit nichts mehr zu tun hat und eine
Gefahr für die nenuzuſchaffende Schlagkraft der Partei bedeutet
und darum bedauert werden muß. Zur Frage der „Volksblatt“-
Redaktion wird der Ortsverein ſeine Auffaſſung auf der Unter
bezirkskonferenz darlegen, wobei er ſich von dem G atz leiteniſſen wird, de die Erhaltung des Blattes auf einer hohen gei

en Grundlage gewährleiſtet werden. andererſeits aber auch den
im Begirk ſag zeigenden politiſchen Auffaſſungen die ihrer Bedeu
tung entſprechende Geltung verſchafft werden muß. Als Dele-
gierte zur Unterbezirkskonferen wurden die Genoſſen Neidert
und Fitzkow g It.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 9. Januar 1084.

ute wer Unterberirks Mansfels
Werte Genoſſen! Auf Srſgug des Unterbezirksvorſtandes be

zufen wir für Sonntag, den 27. e vormittags 10 Uhr, nachen „Volkshaus“ zu sleben
augerordentſiche Unterdexirkekonferenn

für den r Mansfeld umfaſſend den Mansfelder See
und Gebirgskreis) ein.

Vor läufige Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage und die Taktik der Partei. Referenten

Genoſſen Hugo Saupe (Leipzig) und Prof. Waentig
2. e lneindewahlen. Referent: Genoſſe Peters (Halle).
3. S der Delegierten zum Bezirksparteitag.
4. Stellungnahme zum Reichsparteitag.

Wir bitten die Ortsvereinsvorſtände, ſofort in Mitgliedervep
r Stellung zu dieſer Tagesordnung zu nehmen und
Delegierten zu wählen. HOrtsvereine bis 50 Mitglieder wählen

einen, bis 100 i, bis 150 drei, bis 200 vier Delegierte u. ſ. f.
Bei der außer lichen Wichtigkeit der Tagung, die kurz vor dem
Bezirks und Reichsparteitag ſtattfindet, muß jeder Ortsverein ver
treten ſein. andate ſind von den Ortsverei ä ausM
zuſtellen. Mit Parteigruß!

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Brzo Böttge.

Aunahwe des Schiedsſpruchs über die Arbeitsreit in Mansfeld.
Der am 29. Dezember gefällte Schi der für den Mansfelber e g. Wiedereinft hrung der Vorkriegs

arbeitszeit S ieht, wurn on r rnommen. e egelung bedeutet nur Hüttenwerke e
weſentliche Verſchlechterung der Arbeitszeitverhäſtniffe.

Der Man Knappſchaftsverein macht bekannt, daß mit

freie Arzneien undI angehörige ſowie für Jn
Eine bemerkenswerte Statiſtik. Der Kreislandbund für den

Mansfelder Gebirgskreis hat ſich der Mühe unterzogen, an ſeine
1200 Mitglieder Fragebogen zu ſenden, um feſtzuſtellen, welchen

tie Felddiebſtähle en hätten. Von den 1200 Be-
fragten gaben 100 Antwort. Jhnen wurden nach den Angaben desS ſtohlen: 884 Zentner Kartoffeln, 1228 Zentner Ge
treide, 200 Zentner Hübſenfrüchte, 580 Zentner Futter. Das be
deutet einen Schaden von 15 000 Goldmark. Es dürfte dem
Landbund unbekannt ſein, daß die Zunahme der gen 8
vergehen auf Lande nur auf die Wucherpreiſe der Landwirt
ſchaft zurückzuführen iſt. Der durch dieſ

erfafſen.

Neunzig Pf. „Strafe“. Nach einer Bekannt
machung des Amtsgerichts ſind der Handelsmann Otto Solle in
Halle und die Ehefrau Anna Lüttich in Schielo wegen Ankaufs
von Butter ohne Handelserlaubnis duvch rechtskräftig gewordenen
Strafbefehl vom 27. November 1928 je zu insgeſammt 900 Milliarden
Geldſtrafe verurteilt. Solche „Strafen“ reigen ja förmlich zur
Uebertr von Verordnungen an, die zum Zwecke des illegalen
Handels des Wuchers erlaſſen worden find.

Aus aller Weh.
In Eis und Schnee.

Der Eisgang auf der Unterelbe nimmt immer bedrohlichere
Formen an. Der gange Strom iſt dicht mit treibenden
Schollen bedeckt. Jn Brunsbüttelkoog wird Oeffnen
und Schließen der Schleuſen durch das Eis erſchwert. Gegen fünf
zehn Ewer, zwei pfleichter, ſowie zwei Dreimaſter und Vier-
maſter und das Motorſchiff „Komet“ ſind in Brunsbüttelkoog
eingefroren. Die Dampffähre verkehrt noch halbſtündlich. der
Fahrrinne des Nordoſtſeekanals wird das Waſſer noch durch einen
großen Kanalſchlepper offen gehalten. Auf die ſtarken Schnee
fälle in der vergangenen Woche, die den Verkehr in Oberſchle-
ſien nahezu lähmten, iſt jetzt eine ungewöhnliche Kälte-
welle gefolgt. Das Thermometer zeigte in der vergangenen
Nacht 28 Grad Celſius unter Null, die Temperatur ſtieg bis Mittag
um 8 Grad. Durch dieſen heftigen Froft und die dadurch einge
tretene Vereiſung der Schneemaſſen iſt der Verkehr ſo
wohl im deutſchen wie im polniſchen Jnduſtriegebiet erneut ſehr
gehemmt worden. Die Verſorgung der Städte iſt ſehr erſchwert,
da der Verkehr über Land ruht. Der Eiſenbahnverkehr auf der
Hauptſtrecke Beuthen--Oppeln iſt nicht geſtört, die Züge haben aber
hier wie auf allen Linien ſtarke Verſpätungen. Halb ters
burg iſt überſchwemmt. Es liegen Stadtteile unter er, die
früher nie überſchwemmt waren. Die Urſache der Ueberſchwem-
mung führt man zurück auf den Druck der Eismaſſen auf dem
Ladogaſee zu einer Zeit, wo in Petersburg ſelbſt Tauwetter
herrſcht. Jm Steigen der Seine iſt ein Stillſtand eingetreten.
Man hofft, daß das Hochwaffer zurückgehen wird, wenn das augen
blickliche trockene Wetter weiterdauert. Jn den Vereinigten
Staaten herrſcht eine Kälte, wie man ſie ſeit dem Winter 1004
nicht mehr erlebt hat. Aus dem Staate Jllinois werden 20 Todes
fälle infolge Erfrierens gemeldet. In Minneſota herrſcht eine
Kälte von 66 Grad Fahrenhbeit (faſt 19 Grad Celſius). In der

rovinz Venedig iſt die Kälte derart ſtark daß die Lagunen und
Kanäle mit einer Eisſchicht bedeckt ſind. Seit Jahrhunderten iſt
derartiges nicht vorgekommen. Einige „Straßen“ in Venedig (das

Venedig bekanntlich Kanäle) können zu Fuß begangen
werden.

Brand im Londoner Hafen. Der Brand im Londoner en ift
erſt geſtern mittag gelöſcht worden. Der Schaden überſteigt 200 000
Pfund Sterling. Das Kautſchuklagerhaus, in dem der Brand aus
gebrochen war, iſt völlig zerſtört.

Ein leichtfertiger Selbſtmörder. Der Selbſtmord eines Lebens
müden hat ein unbeteiligtes Ehepaar in BerlinNeukölln in ſchwere
Gefahr gebracht. Jn der Hobrechtſtraße 69 wohnte bei dem Ehepaar
Krak der 67jährige Schneidermeiſter Karl Schulz, der ſich in ſehr
ſchlechten Vermögensverhältniſſen befand. Er hat ſich aus dieſem
Grunde, wie man aus einem vorgefundenen Brief erſah, das Leben
genommen, indem er mehrere Gashähne ſeines Zimmers öff
nete. Das Gas war aber auch in das Schlafzimmer der Eheleute
Krak eingedrungen. Als Hausbewohner den ſtarken Geruch be-
merkten, riefen ſie die Feuerwehr, die die Wohnung öffnete und
in einem Zimmer den Schneidermeiſter tot und in dem anderen
das Krak bewußtlos auffanden. Die Samariter der
Wehr bemühten ſich mit dem Sauerſtoffapparat um die Bewußt
laſen mit dem Erfolg, ſie wieder ins Bewußtſein zurückzurufen.
Dann wurde das erkrankte Ehepaar nach dem Krankenhauſe Am
Urban gebracht. Bei dem Schneidermeiſter Schulz waren Wieder
belebungsverſuche vergeblich.

e
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